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derfelben berathend mitzuwirken: es i(t dies der Director der Königl. Sternwarte zu Berlin, Herr Geh.

Regierungsrath Profeffor Dr. I/V. Fiir/ler — ihm [ei defshalb hier in erfter Linie gedankt.

Auch von bautechnifchen Fachgenofl'en hat die Arbeit durch zahlreiche Mittheilungen werthvolle

Unterfliitzung erfahren, was ebenfalls an diei'er Stelle in dankender Anerkennung hervorgehoben werden

darf. Unter diefen ift der Name eines Mitarbeiters zu nennen, des Herrn Baurath _‘7um’: nämlich, welcher

fich der mühevollen und zeitraubenden Aufgabe unterzogen hat, in ausgedehntem perfönlichem und fchrift-

lichem Verkehr mit Gelehrten und Fachgenoffen aus dem weitfchichtigen und vielfach zerl'treuten literari-

fchen und praktifchen Material das für vorliegenden Zweck Verwendbare auszufuchen, fo wie Beifpiele

ausgeführter Anlagen zufammen zu fiellen und fo Alles zu geordneter und gedrängter Bearbeitung vor—

zubereiten. Ohne diefe Wichtige Vorarbeit würde es dem dienftlich Hark in Anfpruch genommenen Ver-

faifer fchwer geworden fein, diefe Abhandlung rechtzeitig zu vollenden.

I 5. K a p i t e l.

Beftandtheile und Einrichtung.

a) Wichtigere aftronomifche Inftrumente.

Es erfcheint zweckmäßig, hier zunächft einige kurze Erläuterungen vorauszu-

fchicken, fowohl über gewiffe oft wiederkehrende Fachbezeichnungen, als auch über

die wefentlichften Infirumente, fiir deren Auffiellung die baulichen Anlagen eine

geeignete Stätte bereiten tollen.
Manchen Auffchlufs über diefen Gegenfiand findet man u. A. in den unten

genannten zwei Werken“")g hier kann natürlich nur in to weit auf denfelben ein-

gegangen werden, als er für die baulichen Anlagen von Einflufs ift.
Als allgemein bekannt darf die Bedeutung des Ausdruckes Meridian (Meridian-Ebene) voraus—

gefetzt werden. Erfte Vertical-Ebene (erfler Vertical-Kreis, auch kurzweg erfter Vertical)

heifst die Ebene, welche am Beobachtungsort durch die Lothrichtung, fenkrecht zur Meridian—Ebene er—

richtet, gedacht wird. Auch der Ausdruck Oftweft-Vertical ift dafür im Gebrauch. — Azimuth

nennt man den Winkel, welchen die Meridian-Ebene mit einer durch den Beobachtungsort und das Beob-

achtungsobject gelegten Vertical-Ebene bildet. — Collimations—Linie bedeutet Gefichts-(Vifir—)Linie. —

Davon abgeleitet Collimator, ein Initrument, Diopter oder Fernrohr (meilt kleineren Umfanges), welches

zum Fefilegen einer beftimmten Vifir—Richtung dient.

Unter Horizont eines Punktes (fchlechtweg) verfieht man itets die rechtwinkelig zur Lothrichtung

durch denfelben gelegte Ebene. — Polhöhe in: der Winkel der Erdaxe mit dem örtlichen Horizont.

Nach der Art ihrer Auffiellung find die gebräuchlichf’cen aftronomifchen ln—

Prrumente zu unterfcheiden in folche, welche nur zur Beobachtung in einem be-

fiimmten Vertical-Kreis dienen follen und daher nur in der Ebene diefes Kreifes

beweglich find, und folche, welche Beobachtungen nach allen Richtungen gefiatten

follen und defshalb »univerl'al beweglich« aufgefiellt find. Unter letzteren unter-

fcheidet man hauptfächlich zwei Arten, die »horizontal« und die »äquatorial« mon-

tirten Inftrumente. Außerdem kann man unterfcheiden zwifchen lnfirumenten, deren

optifche Wirkung entweder auf der Brechung der Lichtfirahlen beim Durchgang

durch Glaslinfen oder auf dem Zurückwerfen derfelben durch Hohlfpiegel beruht,

alfo zwifchen »Refractoren« und »Reflectoren«. Fiir die vorliegende Betrachtung

if’c jedoch diei'e Verfchiedenheit von minderem Belang, da — abgefehen von Inf’tru-

menten fehr großer AbmelTungen (den fog. Riefen-Telefkopen) — die baulichen

Einrichtungen zur Aufnahme von Reflectoren nicht wefentlich verfchieden find von

denjenigen für Refractoren.

307) Komc0u', N. v, Praktifche Anleitung zur Anltellung aflronomifcher Beobachtungen etc. Braunfchweig 1883.

ANDRI'!, CH. & G. R.-\YET. L’a/lronomz'e pratz'que et les nlferzmloires m E11rale et en Ame'r-z'quz. Paris 1874—78.
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Wenn ferner auch nicht felten für kleinere bewegliche (fahr— oder tragbare)

Infirumente baulich wohl vorbereitete Aufftellungseinrichtungen erforderlich find

(beifpielsweife für geodätifche Zwecke), fo kommen doch hier vorzugsweife die

gröfseren feft aufgefiellten Infirumente in Betracht.

I) Durchgangs-Inf’trumente.

Die erfte Gruppe von hier in Frage kommenden Ini’trumenten dient zu Be-

obachtungen in nur einer Vertical—Ebene. Die Beobachtungsebene diefer Inftru-

mente ifl gewöhnlich der Meridian oder der erf’te Vertical. Sie bewegen lich

nur um eine wagrechte Drehachfe auf und abwärts und tragen einen lothrechten

Theilkreis, wenn fie zu ge-

nauen Höhenbef’cimmungen

dienen follen, wefshalb auch

oft die Bezeichnung »Meri-

dian-Kreis« für folche im

Meridian aufgeftellte Initru—

mente gebraucht wurde (Fig.
390368)_

Früher pflegte man die

Drehachfe folcher Initrumente

einfeitig gelagert an einer

Mauer zu befeftigen und

nannte fie daher »Mauer-

kreife« (MauerQuadranten-

oder Sextanten). Jetzt ii’c

diefe Anordnung nur felten

mehr im Gebrauch; vielmehr

giebt man diefen Infirumen-

ten meif’tens zweifeitig ge—

lagerte Drehachfen und er-

richtet fur die gröfseren

derfelben gewöhnlich zwei

fefte Steinpfeiler, welche auf

gemeinfamem Grundpfeiler

Meridian-Kreis der Sternwarte zu Genf ““). fiehen und je ein Lager der

Drehachfe tragen, fo dafs

die auf- und abgehende Bewegung des Fernrohres lich zwifchen diefen Pfeilem

vollzieht. Bei minder großen Initrumenten treten an die Stelle diefer Steinpfeiler

auch öfter Metallftützen.

Da von der dauernden Gleichlage aller wefentlichen Theile des Inflrumentes

die Genauigkeit der Beobachtungen abhängt, fo .müffen öfter Unterfuchungen ver-

fchiedener Art angeftellt werden, um die richtige Lage etc. zu prüfen und etwaige

Collimations-Fehler zu berichtigen. Hierfür find unter Umftänden gewiffe bauliche

Anlagen erforderlich, von welchen befonders die Einrichtungen zur fog. Reverfion

(zum Umlegen) des Initrumentes, wobei die Zapfenlager vertaufcht werden, zu nennen

Fig. 390.

 
 

365) Facf.-Repr. nach: Deuti'che llluftr. Zeitg.‚ Jahrg. 3, 5. 49x.



481

find. Da der Raum zwifchen den Lagerpfeilern häufig zu diefer Umlegung nicht

genügend frei ii’c, fo mufs das Inftrument zu diefem Behufe in einen freien Raum

gebracht, hier umgelegt und fo wieder zwifchen die Pfeiler zurückgebracht werden.

Zum ficheren Hin- und Zurückbringen des Inflrumentes dient nun ein auf einem

Schienengeleife laufender Wagen mit Hebevorrichtungen, durch welche das Inf’trument

aus den Lagern gehoben und nach erfolgtem Umlegen wieder in diefelben einge-

bettet werden kann.

Zur Prüfung der Collimations-Fehler dienen auch nicht felten fog. Collima-

toren (hehe Art. 5 31), welche auf befonderen Pfeilern aufgeflellt werden, die entweder

ganz für lich funda—

mentirt oder auf dem

Grundpfeiler des

{ Haupt - Infirumentes

errichtet find.

Alle Einzelheiten

diel'er Anordnungen , die

je nach Lage des befon—

deren Falles verfchieden-

artige Geflaltung bedin-

gen, müllen in eingehen»

der Berathung mit den

Fachgelehrten fefi: gefiellt

werden, wefshalb hier

nicht näher auf diefelben

eingegangen werden fell.

Das Gleiche gilt von den

baulichen Einrichtungen,

welche dem Beobachter

ein bequemes Benutzen

und Handhaben des Infirn-

mentes und feiner einzel-

nen Theile ermöglichen.

Vermittels der

hier befprochenen

Inl’crumente kann ein

Geftirn nur während

feines Durchganges
durch die Vertical—

Ebene beobachtet

werden, in welcher

das Fernrohr fich be-

wegt. Daher wer-

den diefe Initrumente

auch allgemein Durchgangs- (Paffage- oder Tranfit-) Inl‘trumente genannt.

Eine befondere Gattung der Durchgangs-Initrumente bilden die fog. Univer—

fal—Tranfite, meift von kleineren Abmeffungen, welche aufser der Bewegung des

Fernrohres um feine Horizontal-Achfe in der Vertical-Ebene auch noch eine Horizon—

tal-Bewegung um eine Vertical—Achfe geflatten und fo zu Beobachtungen in jeder be-

Univerfal-Tranfit von Carl Bamberg in Berlin 369).

359) Facf.—chr. nach: LOEWENHERZ, L. Bericht über die \Vifl'enl'chaftlichen Initrumentc auf der Berliner Gewerbe

ausfiellung im Jahre 1879. Berlin 3880. S. 7.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 31
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liebigen Vertical-Ebene gebraucht werden können (Fig. 391 359). Sie gehören alfo zu \

den »univerfal beweglichen« Inftrumenten. Von ihrer Conflruction, welche im Uebrigen

mannigfache Formen annimmt, kann man eine ziemlich deutliche Vorfiellung ge-

winnen, wenn man fich an das unter dem Namen »Theodolith« bekannte Winkel—

mefs-Inftrument mit Höhenkreis erinnert, mit welchem die Univerfal—Tranfite fo

Viele Aehnlichkeit haben, dafs lich namentlich die kleineren diefer Gattung nur

wenig von einem >>Theodolith mit Höhenkreis« unterfcheiden.

2) Ae_quatorial aufgeftellte Initrumente.

Die Univerfal-Beweglichkeit diefer Inf’trumente wird dadurch bewirkt, dafs fie

um zwei lich rechtwinkelig fchneidende Achfen, die Pol— oder Stunden- und die

Declinations-Achfe, drehbar hergeftellt werden. Erftere liegt parallel zur Erdaxe,

die andere alfo (rechtwinkelig zur erften) parallel zur Aequator-Ebene. Natürlich

find beide Achfen durch geeignete conftructive Einrichtungen in ihrer beftimmten

Lage unverrückbar befeftigt. In der Regel ifl noch eine entfprechende mechanifche

' Vorrichtung — ein Uhrwerk —«

Fig- 392- mit dem Initrument verbunden,

durch —welche die Stundenachfe

fich dergeftalt gleichzeitig mit

der Erdaxe (aber in entgegen-

gefetztem Sinne) dreht, dafs das

nach einem bel’timmten Punkte

des Himmels (einem Geftirn) ein—

? geflellte Fernrohr während der

ganzen Dauer der Beobachtung

genau die Bahn diefes Gettirnes

verfolgt. Natürlich pflegt man

das Uhrwerk nur während der

Dauer einer Beobachtung im

Gange zu erhalten, da die an-

gegebene Bewegung des Rohres

nutzlos ift, wenn das Inftrument

nicht gebraucht wird.

Es leuchtet ein, dafs diefe

doppelte Beweglichkeit es er-

möglicht, mit einem fo mon-

tirten Inftrument (Fig. 392370)

jeden Punkt des fichtbaren

Himmels zu beobachten, im

Gegenfatz zu den unter I be—

fprochenen Durchgangs-Inftru-

menten, die nur Beobachtungen

in einer beftimmten Vertical—

Aequatorial von Grubb in Dublin 370). Ebene gef’tatten.

370) Facf.-Repr. nach: GRUBB, Hi Dg/crz'fh'an of the grmt z7-inclz refracting tel:/con mm’ revolw'ng' dame for the

Imf:rial and Royal aé/erz/atmy /gf Vienna. London 1881.
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Fig. 393.

 
Riefen—Telefkop der neuen Sternwarte in Wien-"‘“).
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Die grofsen äquatorialen Inltrumente werden gewöhnlich auf einem fchweren

Metallftänder oder einem Steinpfeiler montirt und ruhen mit diefem auf dem Fef’c-

pfeiler, der fiir fie befonders hergef’cellt werden mufs. Im Einzelnen find die An-

ordnungen fiir diefe Unterbauten fehr verfchieden; doch würde es hier zu weit führen,

auf diefelben näher einzugehen. In jedem Einzelfalle wird fich der Architekt die

nöthige Kenntnifs von der fiir das Infirument beabfichtigten Confiruction verfchaffen

müffén, um danach die baulichen Anordnungen richtig treffen zu können. Nament-

lich wird es fiir ihn von Intereife fein, die wichtigf’ten Mafsbeftimmungen des In-

ftrument-Aufbaues zu kennen, um danach die zum Beobachten dienende Spaltöffnung

fo anordnen zu können, dafs nach Bedarf vom Horizont bis zum Zenith dem Inftru-

ment freie Ausfchau gewährt wird.

Es mögen noch als befondere Arten der Aequatorialen beiläufig genannt werden:

die Alt-Azimuthe, mit welchen man fowohl Höhen- als Azimuthal-Meffungen

vornimmt; ferner die Heliometer und die Kometenfucher, deren Zweckbefiim—

mung in ihrem Namen zum Ausdruck kommt.

Mit einigen Worten fei noch der grofsen Spiegel-Telefkope oder Riefen-

Telefk ope gedacht, welche fchon ihrer gewaltigen Abmeffungen wegen befonderer

baulicher Anordnungen bedürfen. Für diefe ift es vor Allem von Bedeutung, ob

die Beobachtung von der oberen oder der unteren Rohrmündung aus gefchieht; denn

für beiderlei Anordnungen giebt es Beifpiele.

Befonders im erfieren Falle find mächtige, fiaffelförmige Aufbauten erforder-

lich, welche dem Beobachter, je nach der Stellung des Initrumentes, ein möglichft

bequemes Herantreten an das Ocular gef’ratten; fie nehmen oft die Gef’calt von fahr-

baren Thürmen an. ‘

Beiläufig fei bemerkt, dafs jedes gröfsere Inflrument — fei es vertical oder äquatorial, Refractor

oder Reflector —— ähnlicher Hilfs-Conftructionen (wenn auch

Fig. 394- meiit von geringeren Abmeflungen) bedarf, welche in jeder

“ - Stellung des Fernrohres das Ocular fo bequem wie möglich

zugänglich machen. Die vielfachen Rückfichten, welche

für die Einzelgeftaltung diefer Anordnungen zu nehmen

find, müfi'en jedesmal mit den betheiligten Afironomen be-

fonders vereinbart werden.

In Fig. 393371) ift das grofse von Cru/76 in Dublin

gelieferte Telefkop der neuen \Niener Sternwarte (27 Zoll

engl. : 686 mm Oeffnung und 30 Fufs engl. = 9,14m

Brennweite) veranfchaulicht; der Beobachter kann auf dem

Fahrftuhle fitzend felbf’t, und zwar mit leichtefter Hand-

habung, den Kuppelfpalt öffnen, das Initrument drehen,

[teilen und richten, demfelben fitzend nach links und rechts

durch Bewegung des Drehftuhles auf einer kreisförmigen

Schienenbahn folgen und nebfibei feinen Sitz tiefer oder

höher fiellen. Eine verwandte Einrichtung iit bei dem

durch Fig. 394372) veranfchaulichten Aequatorial des Ob-

fervatoriums zu Cambridge und bei dem in Fig. 395 373)

dargeltellten Aequatorial der Sternwarte zu Greenwich ge—

troffen; in den beiden Abbildungen ift der Fahrfiuhl und

_ _ die Spurbahn, auf der er lich bewegt, erfichtlich.

Aequatorial der Sternwarte zu Cambndge“”).

  

3") Facfi-Repr. nach: Illu/iraizd Landau nnus 1881, Bd. 78, S. 364.

372) Facf.—Repr. nach: Harßer's new unmith nmgazz'nz 1874, No. 292, S. 520.

373) Facfi-Repr. nach: Repertorium (. Exp.-Phyfik 187r‚ Taf. 12.
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Nicht felten fiehen die Riefen-Telelkope ganz im Freien und werden während
des Nichtgebrauches nur durch leichte, zeltartige Conf’cructionen gegen Witterungs-
einfiüffe gefchützt. In einzelnen Fällen hat man wohl auch die Einrichtung ge-

Fig. 395-

 
Aequatorial der Sternwarte zu Greenwich“3).

treffen, dafs nach beendeter Beobachtung ein fef’cer conßruirtes Dach über das
wagrecht gelegte Inflrument übergefchoben werden kann, um es in der Zwifchenzeit
bis zum nächf’cen Gebrauch vor Schädigungen zu bewahren (Fig. 396374).

='“) Nach: ELLERY, R. L. ]. Oöflrvatizmy q/ the Southern neänlaz made with the great 11[:léonrne izle/;o): from
1869 to 1885. Part ]. Melboume 1885.
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//

Riei'en-Telefkop der Sternwarte zu Melbourne 374}.

b) Grundbedingungen der baulichen Anordnung und Conftruction.

In dem Bau-Programm für eine Obfervatorien-Anlage wiederholen {ich fait itets

gewifi'e Grundbedingungen, welche defshalb hier einer überfichtlichen Vorbefprechung

unterzogen werden follen.

Die Bedingung der Erfchütterungsfreiheit if’t bei jeder Obfervatorien-

Anlage —— gleichviel ob fie für Fern- oder Nahbeobachtung befiimmt ift — bald in

höherem, bald in geringerem Maße zu ftellen.

Bei allen Fernbeobachtungen, deren Gegenftand fich nicht innerhalb des Be-

obachtungsraumes, fondern im Freien, oft in weitefter Ferne befindet, ilt ein mög-

lichft weit gehender Ausgleich der Temperatur zwifchen Aufsen und Innen

von grofser Wichtigkeit.

Umgekehrt fpielt die Bedingung eines gleichmäfsigen Wärmegrades —— Te m-

peratur—Conltanz —- bei gefchloffenen Beobachtungsräumen meif’tens eine her—

vorragende Rolle.

1) Erfchiitterungsfreiheit.

Jede unbeabfichtigte Bewegung der zum Beobachten dienenden Vorrichtung

oder des zu beobachtenden Gegenftandes beeinträchtigt naturgemäß die Genauigkeit

des Verfahrens und mufs daher eben fo, wie jede anderweite Störung, vom Obfer—

vatorium fern gehalten werden.
Als nächftliegendes Mittel für diefen Zweck if’t defshalb eine möglichft ruhige,

allen i’törenden Verkehrseinwirkungen etc. entzogene Lage des Obfervatoriums zu

empfehlen. In der Wirklichkeit if’t aber die Wahl einer Bauftelle felten völlig frei,

fo dafs es felten ganz gelingt, fchon durch die Lage allein, durch genügenden Ab-



__4_37_

Rand von Fahrftrafsen, Eifenbahnen, Fabrikanlagen mit Mafchinenbetrieb etc., dem
Obfervatorium die erforderliche Ruhe zu fichern. In folchen Fällen ift es oft mög-
lich, wenigi°cens einen grofsen Theil der in den oberen Bodenfchichten fich fort—
pflanzenden Erfchütterungen durch trennende Gräben, welche das ganze Anftalts-
gebiet umziehen, von demfelben abzuhalten 375). Pflanzen fich jedoch die Stöfse des
Verkehres oder Betriebes vorzugsweife in den tieferen Bodenfchichten fort, fo wird

das Mittel in der Regel nicht ausreichen, da die Tiefe des Trennungsgrabens aus
technifchen und finanziellen Gründen gewöhnlich befchränkt ill, die Erfchütterungen
aber mitunter von Anlagen ausgehen, deren Fundamente fehr tief liegen. Hier

hilft gewöhnlich nur die Wahl einer anderen Bauftelle.
Nicht jede Bodenart leitet übrigens in gleicher Weife die empfangenen Er-

fchütterungen weiter; die Befchaffenheit des Untergrundes, der Baufielle und ihrer
Umgebung übt daher hier oft einen wefentlichen Einfiufs aus und ift bei der Wahl
des Platzes für ein Obfervatorium wohl zu beachten.

In den meiften Fällen ifi: es jedoch nicht genügend, das Obfervatorium gegen
Störungen zu verwahren, welche ihm von aufsen her drohen. Die für genaue Be-
obachtungen dienenden Vorrichtungen bedürfen außerdem noch des Schutzes gegen
Erfchütterungen aller Art, welche im Gebäude felbft, durch die unvermeidlichen
Verkehrsbewegungen etc., entfiehen. Man fiellt fie daher mit Vorliebe auf fog.
F efipfeiler, welche, forgfältig gegründet, in lich möglichit flandficher hergeftellt
und von ihrer unmittelbaren Umgebung nach Möglichkeit losgetrennt werden müffen,
damit ihnen die von aufsen kommenden Einwirkungen thunlichft wenig anhaben und
die unmittelbare Uebertragung von Verkehrsbewegungen im Gebäude felbf’t ver-
mieden wird.

Natürlich kann es fich hier immer nur um eine möglichft weit getriebene Ab-
fchwächung, nicht aber um eine doch nie erreichbare vollftändige Aufhebung aller
irgend wie Pcörenden Einflüffe handeln.

Auch ift der Grad der Erfohütterungsfreiheit je nach der Art der Beobach—
tungen, um welche es fich handelt, in verfchiedener Weife bedingt. Bei ruhiger
Lage der ganzen Anftalt genügt für viele Zwecke die Standficherheit fiarker Um-
faffungs- oder Innenmauern eines feft angelegten Gebäudes. Man Itellt daher nicht
felten kleinere Präcifions—Apparate auf Kragf’ceine, welche in folche Mauern einge-
laffen find, und begnügt fich mit dem fo erreichten Grad von Abfchwächung der
ftörenden Einflüffe.

Mancherlei andere Gründe können jedoch auch felbft dann, wenn ein höherer
Grad von Standficherheit nöthig ift, die Verzichtleiftung auf völlig frei ftehende
Feflpfeiler veranlaffen. Zunächft ift zu beachten, dafs die Standficherheit eines
folchen Pfeilers wefentlich bedingt ift durch das Verhältnifs feiner Standfläche zu
[einer Höhe. Sie wächst mit der erf’teren und nimmt ab bei Zunahme der zweiten.
Nun if’t in den meiften Fällen die Ausdehnung der Standfläche auf ein beftimmtes
Mafs befchränkt, beifpielsweife durch die Umfaffungsmauern des Beobachtungs-
raumes, welche der Pfeiler nicht unmittelbar berühren darf. Für die Beitimmuug
der Höhe dagegen wirken gewöhnlich ganz andere, von diefen Verhältniffen völlig
unabhängige Umftände mit, die leicht das Höhenmafs des Pfeilers dergefialt fleigem
können, dafs derfelbe ein der Standfeftigkeit ungünftiges, d. h. zu fchlankes Ver-

375) In folcher Weife wurde 11. A. bei den neuen naturwiffcnfchaftlichen Univerfitäts-Inflzituten an der Dorotheen—Strafse
zu Berlin (fiehe Theil 1, Bd. !, S. 245, Fußnote 146 diefes »Handbuches-) und beim ()bfervatorium zu Tiflis verfahren.
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hältnifs erhält. Zu diefen beitimmenden Umitänden find vorzugsweife die Boden—
und Untergrundverhältniffe zu rechnen, die zu einer tiefen Lage des Fundamentes
zwingen können, da oft nur in der Tiefe ein genügend tragfähiger Baugrund fich findet.

In diefen und ähnlichen Fällen giebt man denn oft die Lostrennung der Pfeiler
vom umgebenden Mauerwerk auf und gründet beide auf gemeinfamem, fchwerem
Unterbau, deffen Standficherheit durch die Laf’c der gefammten Gebäude—Mauermaffen
wefentlich erhöht wird. Hierbei wird es in den meii’ten Fällen möglich fein, dem
Pfeiler ein feine Standficherheit in fich begünftigendes, -d. h. nicht zu fchlankes
Verhältnifs zu geben.

In beiden Fällen, d. h. fowohl bei ganz gefonderter, als bei _gemeinfamer
Gründung, wird aber jeder Feflpfeiler von allen etwas beweglichen und häufiger Er-
fchütterung ausgefetzten Bautheilen, z. B. vom Fufsboden, auf welchem fich der
Verkehr des Haufes vollzieht, und ähnlichen Anlagen völlig unberührt bleiben müffen.

Aus dem bisher Gefagten dürfte auch hervorgehen, dafs es keineswegs immer

im Intereffe der Erfchütterungsfreiheit liegt, die Pfeiler fo tief als möglich zu fun-

damentiren. Man kann im Gegentheile leicht hier des Guten zu viel thun und

mufs defshalb vorfichtig alle mitfprechenden Umi’tände gegen einander abwägen.

Bekanntlich übt auch der Wind auf hohe und fchlanke Mauerkörper oft be—

deutende Erfchütterungen aus, wie z. B. bei geodätifchen Winkelmeffungen, für

welche die Standorte auf Kirchthürmen und ähnlichen hohen Baukörpern genommen

werden müffen, fehr häufig in ftörendfter Weife empfunden wird. Für dauernde

Anlagen mufs daher fchon aus diefem Grunde ein Fef’tpfeiler, wenn er nicht unge—

wöhnlich maff1g und breit gelagert hergeftellt werden kann, durch umfchliefsendes
Mauerwerk gegen die Einwirkung von Windftöfsen gefchützt werden.

Die grofsen Beobachtungswerkzeuge der Sternwarten und ähnlicher Obfervato-

rien bedürfen zu ihrer Auff’tellung einer Pfeileranlage von möglichft hoher Stand-

ficherheit. Unter diefen find wieder befonders diejenigen Infirumente, welche mit

Benutzung der Drehung des Erdkörpers Winkelmeffungen ergeben follen, alfo alle

fog. Durchgangs- (Paffage- oder Tranfit-) Inf’crumente nicht nur von allen durch äufsere

Bewegungsvorgänge entfiehenden Erfchütterungen im weitei’ten Sinne frei zu halten,

fondern auch gegen diejenigen, mitunter fehr erheblichen Verdrehungen und Ver-

biegungen zu fchützen, welche die tragenden Mauerpfeiler unter dem Einflufs von

Temperatur—Veränderungen zu erleiden haben.

Erf’t in neuerer Zeit hat man diefe und verwandte Erfcheinungen in ihrem ur-

fächlichen Zufammenhang genauer kennen und für Fälle der Anwendung berückf1ch-

tigen gelernt, nachdem langjährige Beobachtungen ergeben hatten, dafs bisher auch

die forgfältigft conf’cruirten Fef’tpfeiler den an fie zu fiellenden firengften Anforde-

rungen nicht gerecht wurden. So weit die hierauf bezüglichen Erfahrungen reichen,

lafi'en fich diefe Anforderungen wie folgt zufammenfaffen.
Zunächf’c darf der Fef’tpfeiler mit keiner anderen Erdfchicht (noch weniger mit

einem anderen Baukörper) in Berührung kommen, als mit derjenigen, welche ihn

unmittelbar trägt. jede feitliche »Verfüllnng«, jedes Eingreifen in den Untergrund,

welches eine feitliche Berührung des Bodens mit dem Mauerwerk des Pfeilers be-

dingt, if’t daher ausgefchlofi'en.
Sodann empfiehlt es froh, zu feiner Errichtung folche Bauftof’fe zu wählen,

welche eine ungefähr gleiche Wärmeleitung und eine ungefähr gleiche Ausdehnung

unter Wärmeeinflüffen aufweifen, wie die den Pfeiler tragende Bodenfchicht. Als
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nothwendig erfcheint diefe Vorficht jedoch nur da, wo felbit in gewiffen Tiefen

noch rafch wechfelnde Temperatur-Verhältniffe zu befürchten find, wie fie z. B.

durch Grundwafferftrömungen oder fiarke Bodenfeuchtigkeit hervorgerufen werden

können.

Ferner mufs durch die Wahl der Baufioffe und die Art ihrer Zufammenfügung

dafür geforgt werden, dafs der Pfeiler eine in fich möglichft gleichförmig geftaltete

Maffe bildet, fo dafs nicht etwa in Folge ungleicher Temperatur—Wirkungen erheb-

liche partielle Geftaltänderungen und Verdrehungen eintreten können.

Befonders wichtig ift weiters für die dauernde Erhaltung der Unbeweglichkeit

die Abhaltung des Einfluffes der äufseren Luft—Temperatur und ihrer Schwankungen,

fo wie die thunlichfte Erhaltung der Gleichheit der Temperatur des Pfeilerkörpers

mit derjenigen der tragenden Erdfchicht. Wegen diefer nahen Beziehung zum

Untergrund ift denn auch für fo gefchützte Pfeiler die Bezeichnung als >>Grund-

pfeiler« wohl nicht mit Unrecht in Vorfchlag gekommen.

Der Abfchlufs der Luft-Temperatur, wie ihn die Außenwände des den Pfeiler

enthaltenden Gebäudes bis zu gewiffem Grade bewirken, genügt erfahrungsmäfsig

für Pfeiler der hier befprochenen Art nicht. Es erübrigt daher nur, aufserdem noch

befondere Umhüllungen anzuordnen, die rings um die Seitenwände des Pfeilers eine

Luftfchicht abfchliefsen, welche den Ausgleich der Temperatur mit dem Erdboden

vermittelt. Um dies vollf’cändig zu bewirken, könnte wohl auch diefe fo einge-

fchloffene Luft durch eine einfache Vorrichtung in kreifende Bewegung verfetzt

werden, fo dafs ein gleichmäfsiger Wärmegrad in allen Theilen des den Pfeiler um-

fchliefsenden Hohlraumes und auch hierdurch im Pfeiler felbft fich herl‘tellt.

Endlich ift auf thunlichfte Abitumpfung feiner Zitterbewegungen (tremor)

hinzuwirken, welche unter Umfizänden in den tragenden Erdfchichten fich auch da

noch geltend machen, wo alle Vorkehrungen gegen die aus der Ferne wirkenden

Erfchütterungen getroffen find. Hierzu empfiehlt fich das Einfchalten dünner Zwi-

fchenfchichten aus feinkörnigen, lockeren Stoffen, welche diefem Zwecke dienen, ohne

andere Uebelftände herbeizuführen.

Die Inflrumente der hier befprochenen Art, welche möglichft andauernd eine

unveränderte Stellung zu den fetten Erdfchichten ihres Untergrundes haben follen,

müffen nun auch ihrerfeits gegen fchädliche Wärmeeinflüffe der fie umgebenden Maffen,

durch welche ihre Standfeftigkeit im feineren Sinne bedroht wird, gefchützt werden.

Auch hier können nur Uebergangs- und Umhüllungsfchichten helfen, deren Anord-

nung im Einzelnen je nach befonderen Umitänden gefucht werden mufs.

Für Pfeiler, welche univerfal bewegliche, z. B. äquatorial aufgeftellte Infiru-

mente tragen follen, können diefe firengeren Forderungen gewöhnlich ermäfsigt

werden. Namentlich find die oben angedeuteten Mafsnahmen für den Itetigen Aus—

gleich der Pfeiler- mit der Erd-Temperatur hier meif’cens entbehrlich, da es genügt,

wenn ein Verdrehen oder Verbiegen des Pfeilers während der kürzeren Dauer einer

einzelnen oder mehrerer zufammenhängender Beobachtungen ausgefchloffen ift. Die

übrigen zur Sicherung der Standfef’cigkeit empfohlenen Anordnungen find dagegen

auch bei diefen Pfeilern zu beachten.

Aus dem bisher Gefagten dürfte hervorgehen, dafs für grofse aftronomifche

Initrumente von beiderlei Art in der Regel Einzelpfeiler, die vom umgebenden

Mauerwerk etc. gänzlich getrennt und nicht mit demfelben auf gemeinfamer Grund-

platte errichtet find, vorausgefetzt werden.
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2 Tem eratur-Ausgleich.P

Ein möglichf’r vollkommener Ausgleich der Temperatur zwifchen dem Beob-

mangelhaften achtungsraume und der freien Luft Hi, wie fchon bemerkt wurde, für alle folche
Temperatur-

Ausgleiches.

542-
Mittel
zur

Abhilfe.
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Einfluß

der

Umgebung.

Obfervatorien erforderlich, in welchen Beobachtungen in die Ferne angeftellt Werden,

beifpielsweife alfo bei aftronomifchen und aflro-phyfikalifchen Warten, meteorologi-

fchen und geodätifchen Stationen und ähnlichen Anflalten.

Die Beobachtungen können aus nahe liegenden Gründen nur von gefchütztem

Raume aus vor fich gehen, in welchem fich leicht ein anderer VVärmegrad ent-

wickelt, wie in der freien Luft. Beim Oeffnen der Beobachtungsfpalte finden nun

durch die Mifchung der verfchieden temperirten Aufsen- und Innenluft zitternde

Luftbewegungen Pcatt, welche die Genauigkeit der Beobachtung fehr beeinträchtigen

und defshalb vermieden werden müffen. Aufserdem follen die Inftrumente, befonders

die Theilkreife derfelben, gegen ungleichmäfsige Geflalts— und Ortsveränderungen

nach Möglichkeit gefchützt werden — Unregelmäfsigkeiten, welche leicht durch

Temperatur-Schwankungen entfiehen können — damit wenigf’rens während der Be-

obachtungsdauer oder während mehrerer zufammenhängender Beobachtungen die

Inf’trumente in diefer Hinficht lich gleichmäßig verhalten. Auch das Prörende »Be-

fchlagen« der Inltrumente, befonders ihrer optifchen Gläfer, das bekanntlich bei

rafchem Wechfel der Luft-Temperatur leicht eintritt, mufs thunlichfi: verhütet werden.

Während man nun, wie unter 3 gezeigt werden wird, für ganz abgefchloffene

Beobachtungsräume die umfchliefsenden Wände, Decken etc. aus möglichlt tempe-

ratur-trägen Stoffen herf‘cellt, find im vorliegenden Falle Stoffe und Anordnungen
von möglichft weit gehender Wärmedurchläffigkeit zu wählen. Zugleich find aber

auch gewiffe Einflüffe abzuhalten oder abzufchwächen, welche auf zeitliche oder

örtliche Wärmefteigerung hinwirken oder Störungen durch örtliche Strahlung;-

wirkungen herbeiführen können. So wird z. B. bei einer nur aus einfachem Metall-

blech beitehenden Raumumfchliefsung, welche ja zweifellos an lich den vollkommenften

thermifchen Ausgleich zwifchen Aufsen- und Innenluft gewähren würde, die von der

Sonne befchienene Seite felber fiärker erwärmt und dadurch zu einer Quelle von
Wärmefirahlungen und -Mittheilungen für den Innenraum, fo dafs die Temperatur

der eingefchloffenen Innenluft nach und nach diejenige der freien Luft bedeutend

überfteigt. Beim Oeffnen der Beobachtungsfpalte find alfo Pcörende Luftftrömungen etc.

unvermeidlich. Man verdoppelt daher die umfchliefsenden Flächen dergeflalt, dafs

zwifchen den beiden Blechhäuten Hohlräume entflehen, welche von der Aufsen—

luft durchftrichen werden, und wendet geeignete Mittel an, um den Luftwechfel in

diefen Hohlräumen zu befördern.

Auch eine Ueberriefelung der Aufsenflächen mit \Vaffer kann unter Umfländen

gute Dienf’te leil’cen; doch ift bei Anwendung diefes Mittels Vorficht zu empfehlen.

Ueberhaupt Hi die Frage, wie die fchnelle und flarke Erwärmung metallifcher

Dächer und Wände durch die Sonne für die Beobachtung möglich?: unfchädlich zu

machen fei, noch nicht zum Abfchlufs gebracht, mufs vielmehr in jedem Einzelfalle

unter Berückfichtigung aller mitwirkenden Umf’cände befonders erwogen werden.

Auch andere, als die bisher befprochenen Verhältniffe können jene Ptörenden

Wärmeftrahlungen veranlaffen, welche den ficheren Ausblick vom Obfervatorium in

das Freie beeinträchtigen. Namentlich wirkt hierbei die Befchaffenheit der näheren

und ferneren Umgebung des Beobachtungsraumes mit. So ift es bekannt, dafs ein
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nicht mit Pflanzenwuchs bedeckter, Reiniger oder fandiger Boden, von der Sonne

beftrahlt, ftarke auffteigende Luftftrömungen verurfacht, während Rafenflächen, Bufch—

und Baumpflanzungen folche nachtheilige Erfcheinungen wenig oder gar nicht auf-

treten laffen. Die Umgebung eines Obfervatoriums i[’c alfo in diefer Hinficht um

fo günftiger, je mehr fie fich park« oder waldartig und von fonfiiger Bebauung

frei zeigt.
Auch die Dachflächen der tiefer liegenden Bautheile, über welche ein Be-

obachtungsthurm hinausragt, bieten nicht felten ähnliche Störungen, wenn nicht

durch Wahl eines Deckungsmittels, welches durch Bef’crahlung möglichft wenig er-

wärmt wird, folche Störungen fo weit als thunlich abgefchwächt werden. Bis jetzt

hat: fich in diefer Beziehung ein Rafendach immer noch als das zweckmäfsigfte

ergeben. Doch find auch gegen diefe Deckungsart Bedenken geltend gemacht

werden. Man will an einem feit einer Reihe von jahren in Betrieb befindlichen

Obfervatorium die Wahrnehmung gemacht haben, »daß die Sättigung der Luft mit

\Nafferdampf über dem Dach öfter fiarke Luftbewegungen hervorbringe‚ da die

wafferhaltige fchwere Luft nicht, wie auf einer Wiefe, in Ruhe lagere, fondern bei

leifeftem Luftzug vom Dache herunterf’cröme und höhere Luftfchichten nachreifse«.

Da jedoch andererfeits auch anerkannt wird, dafs jede fonftige, namentlich eine fog.

harte Dachdeckung, etwa in Ziegel, Schiefer oder Metallblech, noch bei W'eitem

größere Störungen durch flarke Wärmeausf’trahlungen bei Sonnenfchein herbeiführen

würde, fo bleibt das mit Rafen abgedeckte Holzcement-Dach, mit welchem das an-

geführte Obfervatorium verfehen ift, vorläufig immer noch das empfehlenswerthefie,

bis es gelingt, eine auch die obigen Störungen vermeidende Deckungsweife zu finden.

3) Temperatur-Conf’tanz.

Bekannt ift der Einfluß, den wechfelnde Temperatur-Verhältniffe auf die Maffen-

ausdehnung aller Körper, namentlich der Metalle, ausüben. Muffte ja doch unter I

diefer Einfluß fogar auf die Standficherheit ftarker, gemauerter Feftpfeiler unter

Umfländen als Pcörend bezeichnet werden.

Bei Beobachtungen im gefehloffenen Raume kommt es nun fait ftets auf fehr

genaue Maß- und ähnliche Ermittelungen an, bei welchen fowohl der zu beobachtende

Gegenfland‚ als auch die Beobachtungswerkzeuge während der Dauer der Unter-

fuchung unverändert bleiben follen. Dies kann nur gefchehen durch die Erhaltung

eines gleichmäßigen Wärmegrades während der ganzen Dauer der Beobachtung.

Natürlich kann auch hier nicht von einer unbedingten und vollftändigen Er-

füllung diefer Forderung die Rede fein. Auch ift nicht für alle Arbeiten der gleiche

Grad von Temperatur—Conftanz nöthig. Für viele derfelben genügt vielmehr der-

jenige Grad, der in einem durch günftige Lage und paffende Vorrichtungen den

Einwirkungen der wechfelnden Außen-Temperatur möglichft entzogenen \/Vohnraume

lich bietet.

Andere Beobachtungen bedingen fchon eine höhere Stufe von Wärmegleich—

mäßigkeit, etwa diejenige, welche ein guter Getränkkeller gewähren muß. Für die

feinften Unterfuchungen genügt auch diefe Art des thermifchen Abfchluffes noch nicht.

Hierzu kommt aber außerdem nicht felten die Forderung, dafs diefe Unter—

fuchungen bald bei einer höheren, bald bei einer niedrigeren Temperatur angefiellt

werden. Derfelbe Raum muß daher —— innerhalb gewiffer Grenzen natürlich —

bald eine höhere, bald einen niedrigeren \Värmegrad annehmen und dauernd in

544’
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derfelben Temperatur erhalten werden. Dabei ift es zugleich von Wichtigkeit, dafs

in allen Theilen des Raumes eine möglichft gleichmäßige Temperatur herrfche, damit

ausgleichende Luftftrömungen, welche die Sicherheit der Beobachtungen fiören, fo

weit als irgend thunlich, vermieden werden.

Zur Erzielung fo weit gehenden Wärmegleichmaßes find natürlich befondere

Vorkehrungen erforderlich.

Zuerfl find die betreffenden Räume durch ftarke, aus möglichft temperatur-

trägen Stoffen hergeftellte Umfaffungen (Wände, Decken, Fufsboden) gegen die

Einwirkung der im natürlichen Wechfel Prets fchwankenden Wärmeverhältniffe der

Aufsenluft und des Erdreiches thunlichft zu fichern. Kann zugleich die bauliche

Anordnung fo getroffen werden, dafs diefe Umfaffungen nicht mit denjenigen des

Gebäudes zufammenfallen, dafs vielmehr das betreffende Gemach ganz im Inneren

des Haufes, von anderen an {ich fchon gegen flarken Wärmeausgleich möglichit

gefchützten Räumen umfchloffen liegt, fo kann in demfelben ein fehr hoher Grad

von dauernder Temperatur-Conftanz gewonnen werden, der wohl für die meiften

Zwecke genügen wird.
Soll jedoch —— unabhängig von der Außen-Temperatur — im Gemach ein

bald hoher, bald tiefer bei'timmter Temperaturgrad hergeftellt und dauernd erhalten

werden, fo bedarf es noch eigenartiger Vorrichtungen zur Erzielung und gleich-

mäßigen Vertheilung der beftimmten Temperatur im ganzen Raume.

Zu diefem Zwecke hat man in neuerer Zeit mit gutem Erfolge die Anordnung

fo getroffen, dafs alle Wände, die Decke und mitunter auch der Fufsboden mit

einer doppelten Verkleidung von Metall- (Zink-) Blech verfehen wurden, welche

einen zufammenhängenden Hohlraum zwifchen lich einfchliefst. Wird nun die Luft

in diefem Hohlraum durch geeignete Mittel in eine angemeffene Temperatur ge-

bracht, fo entfieht unter dem Einfluß der Wärmedurchläffigkeit des Bleches all-

mählich im Beobachtungsraum die gewünfchte Temperatur, die {ich in gleicher Weiß

beliebig lang gleichmäßig erhalten oder durch wechfelndc Luft-Temperatur im Hohl-

raume auch nach Bedarf ändern läfft. Es leuchtet wohl ein, dafs lich der höchlte

Grad erreichbarer Wärmegleichmäfsigkeit in allen Theilen des Gemaches erzielen

läfft, wenn man fo die ganze Innenfläche deffelben zur Wärmeübertragung benutzt.

Der Uebergang aus einer Temperatur in die andere, namentlich wenn letztere

auch dauernd erhalten werden foll, kann natürlich nur allmählich erfolgen, da die-

felben Einrichtungen nicht zugleich die Wärme dauernd erhalten und rafch wechfeln

können. Bei größeren Anftalten ill man daher nicht felten zur Anlage mehrerer

temperatur-träger Räume genöthigt.

Ein ringsum von anderen Räumen des Gebäudes umfchloffenes Gemach kann

natürlich nicht in gewöhnlicher Weife durch Fenfter erleuchtet werden. Man ver-

zichtet defshalb in folchen Fällen meiftens ganz auf natürliches Licht oder läfft doch

nur fo viel mittelbares Tageslicht ein, als ohne Schädigung der Temperatur-Coni’tanz

möglich und zum allgemeinen Zurechtfinden im Raume nöthig ill. Die Beobachtungen

werden dann bei künftlichem Licht angef’cellt. Damit jedoch die Lichtquelle nicht

zugleich auch als Wärmequelle wirkt und die Temperatur-Conftanz ftört, werden die

Leuchtflammen in dem oben angedeuteten Hohlraum zwifchen den beiden Blech—

wänden untergebracht und ihr Licht wird durch Linfen und Spiegel nach der Be—

obachtungsf’celle geworfen. Diefe Anordnung genügt, da es fich meil’cens um Einzel-

beobachtungen an beitimmten Punkten handelt.
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c) Conftruction der Fel'tpfeiler und verwandter Anlagen.

I) Pfeileranordnungen für Fernbeobachtungen.

In Art. 540 (S. 488) find die Anforderungen näher befprochen, welche an die

Fef’cpfeiler der grofsen aftronomifchen Inf’crumente hinfichtlich ihrer dauernden Stand-

ficherheit geflellt werden. Hier follen nun noch die zweckmäfsigften Anordnungen

zur Erfüllung diefer Forderungen kurz zur Erörterung kommen.

Die Gefialtung eines Fefl- oder Grundpfeilers richtet fich natürlich in erfter

Linie nach der Art, wie das Inf’crument, welches er tragen foll, aufgeftellt wird.

Für die grofsen Durchgangs—Inftrumente ergiebt fich hiernach meiftens eine recht-

eckige Grundform, deren Aufbau, der gröfseren Standfeftigkeit wegen allfeitig ver-
jüngt, die Geflalt einer abgeftumpften Pyramide annimmt.

Als Bauf’coff empfiehlt [ich für folche Pfeiler ein magerer Grobmörtel mit mög

lichfl: wenig Cement-Zufatz oder ein Mauerwerk aus leicht gefmterten, filiciöfen Back-

Pteinen und ganz magerem Kalkmörtel, während natürliches Geltein, namentlich in

gröfseren Stücken, fo wie Cement, wegen des häufig vorkommenden Treibens, mög—

lichft zu vermeiden fein dürfte. Die hier empfohlene Baufioffwahl fcheint am meiften

zur Sicherung des Temperatur-Ausgleiches mit dem Untergrunde und der größtmög-

lichen Homogenität der ganzen Maffe des Grundpfeilers geeignet zu fein.

Die an der angezogenen Stelle empfohlenen ifolirten Umhüllungen des Grund

pfeilers zur gleichmäfsigen Erhaltung der Erd-Temperatur können aus Backflein-

mauerwerk, aber auch aus anderen temperatur-trägen Stoffen hergef’cellt werden, wobei

die Verwendung tragender und umhüllender Metallplatten nicht ausgefchloffen ift,

vielmehr im Sinne einer gleichmäfsigen und daher minder fchädlichen Uebertragung

der nie ganz abzufchneidenden äufseren Temperatur-Einflüffe vortheilhaft wirkt, wie

weiter unten noch etwas eingehender dargelegt werden wird. Zur Beförderung des

Austrocknens und der gleichmäfsigen Wärmevertheilung im ganzen Pfeilerkörper

empfehlen fich Durchbrechungen und Ausnifchungen deffelben, welche jedoch die
Standfeftigkeit des Grundpfeilers nicht beeinträchtigen dürfen.

Zur Trockenlegung wird oft ein dünnes, gleichmäfsiges Afphaltbett unter dem

Pfeiler gute Dienl’te leif’ten.

Die auf diefen Grundpfeilern errichtéten Stützen der Achfenlager des Inf’crumentes

(Inflrument-Pfeiler) würden am zweckmäfsigl’ten die gleiche Zufammenfügung aus den-
felben Bauftoffen erhalten, wie der Grundpfeiler. Dies wird jedoch nicht immer

möglich [ein, ohne diefen Stützen einen zu flarken und daher raumbeengenden Quer-

fchnitt zu geben. Man ift daher nicht felten zu Quader-Conf’cructionen (Monolithen)

genöthigt, wird aber dann (ich zu vergewifi'ern haben, dafs die gewählte Steingattung
ein möglichf’c gleichartiges Verhalten bei Temperatur-Schwankungen und den aus

denfelben hervorgehenden Formveränderungen zeigt, wie das für den Grundpfeiler

gewählte Material. Ein gewiffes Mifstrauen wird in diefer Hinficht den meiften

Sandf’ceinforten gegenüber gerechtfertigt fein, eben fo gegen Marmor, Dolomit und

viele Emptiv-Gefteine. Am meiften eignen fich vielleicht fefte Kreideblöcke, Grob-

kalke aus der Kreide-Formation und ähnliche Steinarten. Da die Beobachtungen über

diefe fchwierige Frage noch nicht zum Abfchlufs gelangt find, fo bleibt hier, wie

gefagt, nur genaue Unterfuchung für den Einzelfall unter Mitwirkung des betheiligten

Gelehrten übrig.

546.
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Auch die Infirumentl’feiler find zur

Erhaltung ihrer eigenen Temperatur und

zum Abhalten nachtheiliger Strahlungswir-

kungen vom Initrument mit Umhüllungen

zu verfehen, wozu bisher Filztuch und Kork-

fchichten am meil’ten empfohlen worden

find. Es erfcheint zweckmäßig, diefe Um-

hüllungen unter \Nahrung eines Luft—

zwifchenraumes zu verdoppeln und eine

dritte metallifche Hülle mit abgelüftetem

Zwifchenraum hinzuzufügen. Die neuef’cen

Unterfuchungen über diefen Gegenltand‚

über welche weiter unten Einiges mitge-

theilt werden foll, haben den Werth metal-

lifcher Hüllen in bemerkenswerther Weife

beftätigt.
In Fig. 397 iR der Feßpfeiler für ein Durch—

gangs-Inftrument in Grundrifs und lothrechtem Schnitt

fchematifch dargefiellt. p, ;) ift der Haupt- oder Grund-

pfeiler und „: deffen Ummantelung; i‚i find die In-

ftrument-Pfeiler und _‘7 das Infirument felbft; mit l

und z find die großen und die kleinen Luftzüge be-

zeichnet.

547' 'Die Pfeiler zu äquatorial aufgeftellten (fog. parallactifchen) und zu horizontal
Pfeiler

fiir univerfa ] aufgef’tellten (fog. Alt-Azimuth—) Inf’trumenten mit Univerfal—Beweglichkeit bedürfen

"°“’°$“°“° , meiftens, wegen der nöthigen Wahrung allfeitiger Horizont-Freiheit, einer bedeutenden
Infirumente .

Höhe, Während —— wie fchon in Art. 540 (S. 489) erwähnt — gewöhnlich an fie

nicht fo ftrenge Forderungen hinfichtlich der Vermeidung kleinfter, aus Temperatur-

Schwankungen herrührenden Formveränderungen geflellt werden, wie an die Pfeiler

der Durchgangs—Inf’trumente. Die Verwendung von Bruchl’teinen in nicht zu großen

Stücken ift daher für diefelben wohl zuläffig und namentlich in den unteren Theilen,

wegen der die Standfef’tigkeit fördernden größeren Schwere, oft fogar empfehlens-

werth. Für den Ausnahmefall, dafs folche Pfeiler nicht, wie es die Regel bildet,

von unten auf ganz getrennt vom umgebenden Mauerwerk, fondern auf gemeinfamer

Grundplatte mit letzterem errichtet werden müffen, empfiehlt fich für den frei

ftehenden oberen Theil des Pfeilers die Wahl eines möglichft fchwingungsfreien

Materials.

Im Anfchlufs an den kreisförmigen Grundriß des Beobachtungsraumes erhält

auch der Fei’cpfeiler einen dem Kreife fich nähernden Horizontal—Querfchnitt und eine

im Aufbau fich verjüngende Gef’raltung —— alfo etwa die eines abgef’cumpften Kegels

oder eine ftufenweife verjüngte Anlage (Fig. 398).

Zur Beförderung des Austrocknens und des gleichmäßigen W’ärmegrades

empfehlen fich paffend geordnete Ausfparungen im Mauerwerk in Geftalt von

Canälen oder die Anordnung eines Kernpfeilers mit radial angefetzten Pfeilern.

Natürlich ift hierbei f’tets die Wahrung der Standficherheit zu beachten und dafür

zu forgen, dafs die einzelnen Theile in jedem Horizontal—Querfchnitt gleiche Mauer-

ftärke erhalten.

Bei günfligem Verhältniß der Breite zur Höhe ift auch fchon mit Vortheil
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der Pfeiler als cylindrifcher Hohlkörper mit ftarken Umfaffungsmauern und Ueber—
wölbung angeordnet und fo in demfelben ein nutzbarer Innenraum gewonnen werden
(Fig. 400).

Handelt es fich nicht um die Aufftellung eines einzigen gröfseren Initrumentes,
fondern um die Herf’rellung eines ficheren, hoch gelegenen Standortes für mehrere

—— dann meilt kleinere und verfchiebbare — Initrumente, fo wird eine Anordnung

fich empfehlen, wie fie der Oftthurm des Potsdamer Obfervatoriums (Fig. 399)

zeigt, nämlich die Herflellung eines die ganze Breite des Thurmraumes deckenden

Steinfufsbodens über itarken, auf dem Umfaffungs— und einem inneren Ringmauerwerk
ruhenden Gewölben.

2) Pfeileranordnungen für Nahbeobachtungen.

Bei allen Meffungen, welche nicht durch Anvifiren eines Fern—Objectes be-

wirkt werden oder bei denen keine Pendel- und Lothbeobachtungen zu Grunde

liegen, ift die unverrückbare Weltlage des Pfeilers gleichgiltig, wenn nur die Sicherheit

geboten if’r, dafs die Lage des Beobachtungs-Inf’crumentes zum Object-Auflager als

unverrückbar angefehen werden darf.

An die Stelle der Fernrohre treten bei den hier in Betracht kommenden Be-

obachtungen Mikrofkope. Diefelben find auf Feftpfeiler unverfchieblich aufgeltellt,

während die Objecte auf kleinen Wagen liegend unter die Vifir-Linie der Mikrofkope

herangefahren werden. Ob man hierbei für Inftrument-Pfeiler und Object-Lager einen
gemeinfamen Hauptpfeiler als Grundlage benutzt oder beiden gefonderte Auffiellung

giebt, wird wefentlich danach beftimmt‚ ob das Gewicht des Objectes nebft feinem

Wagen im Vergleich zur Maffe des Hauptpfeilers fo geringfügig ift, dafs durch die

Bewegung der erfteren keine, auch auf die fichere Stellung des Inf’rrumentes nach-

theilig wirkende Verbiegungen und Verdrehungen des Pfeilers herbeigeführt werden

können. Nöthigen diefe Rückfichten zur Errichtung ganz gefonderter Pfeiler, fo

find Einrichtungen erforderlich, durch welche die gegenfeitige und die Eigenlage

der Pfeiler ftets controlirt werden kann. So weit möglich, wird man jedoch fich den

Vortheil ungern entgehen laffen, welcher aus der gröfseren Maffe des gemeinfamen
Unterbaues für die Standficherheit aller Theile erwächst.

Sollen die Beobachtungen unter dauernder und annähernd vollf’tändiger Tem-
peratur-Conitanz flattfinden, fo empfiehlt fich die Anordnung des Hauptpfeilers ähnlich

der eines Grundpfeilers für ein Durchgangs—Inl’crument. Dabei mufs aber der in den

temperatur-conftanten Raum hineinragende obere Theil durch eine wärmeträge

Zwifchenfchicht, welche gleichzeitig eine freie Verfchiebung des letzteren innerhalb

mäfsiger Grenzen zuläfft, von dem unteren, im Ausgleich mit der Erd-Temperatur

itehenden Hauptpfeiler getrennt werden. Eine doppelte Glasfchicht mit Zwifchen-

lagerung von Kreide-, Talk- oder Holzkohlenl‘raub möchte fich für diefen Zweck

empfehlen.

Finden die Beobachtungen unter verfchiedenen, nach Bedarf künftlich her-

geftellten Temperaturen Pratt, fo ift der Hauptpfeiler durch eine temperatur-träge Decke

vom Beobachtungsraum getrennt herzuf’rellen. Dabei mufs natürlich der in letzteren

hineinragende Pfeilerkopf in ähnlicher Weife, wie oben angegeben, vom Haupt-

pfeiler abgefchieden und durch paffende Umhüllungen in möglichft weit gehende

W'ärmegleichheit verfetzt werden.

376) Facf„Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, El. 6.
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Fig. 398. Fig- 399.

Weftlicher 'l'hurm. Ocßlicher Thurm‚
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In den meif’cen Fällen wird eine einfache Ummantelung bei Verwendung mög—

lichf’t temperatur-träger und thunlichft geringen Mafsänderungen bei Temperatur-Wechfel

unterworfener Bauftoffe fiir den Pfeilerkörper, wie Backfteinmauerwerk in magerem

Kalkfandmörtel, magerer Grobmörtel etc., zur Erzielung der erforderlichen Stand-

ficherheit hinreichen.

Hinfichtlich der zweckmäfsigf’ten Maßnahmen zum Schutze von Pfeilern und Inftrumenten gegen

nachtheilige Wärmeeinwirkungen, namentlich gegen Wärmei’trahlungen, ift man bis vor Kurzem von An-

nahmen ausgegangen, welche fich, bei näherer Prüfung wenigftens, nicht durchweg als ftichhaltig erwiefen

haben. Von befonderem Intereffe find daher die Unterfuchnngen, welche zu Anfang 1887 Scheiner im

Auftrage des Directors der aßro-phyfikalifchen Warte bei Potsdam über Ifolations—Mittel gegen ftrahlende

Wärme angefiellt hat3”). Das wefentlichfte Ergebniß derfelben ift die Thatfache, dafs gegen firahlende

Wärme nicht — wie man bisher allgemein annahm —— fchlechte Wärmeleiter einen wirkfamen Schutz

gewähren, fondern im Gegentheil gut leitende blanke Bleche, namentlich wenn fie dergeflalt doppelt an-

geordnet werden, dafs zwifchen äußerer und innerer Blechhülle die Luft frei durchfirömen kann.

In der unten genannten Zeitfchrift37s) hat Vogel die Scheiner’fchen Unterfuchungen des Weiteren

befprochen und aus denfelben einige praktifche Nutzanwendungen gezogen, über deren auf Pfeiler ver—

fchiedener Art bezüglichen Theil Herr Director Vogel lich dem Verfafl'er gegenüber wie folgt geäußert hat.

»Grundpfeiler zu Inftrumenten , auf welche die Temperatur—Schwankungen der Umgebung, die fich

nicht abhalten lafi'en, ganz allmählich übertragen werden .follen, find mit dicken Schichten fchlechter

Wärmeleiter zu umgehen. Um jedoch Bewegungen innerhalb eines Grundpfeilers von größerer Ausdehnung

durch einfeitige Wärmeeinwirkung möglichft zu verhindern. wird es vortheilhaft fein, den Pfeiler außer

der Ifolirfchicht von fchlechten Wärmeleitern mit einem Ran-ken Mantel aus Metall zu umgehen, welcher

die Temperatur—Veränderungen der Umgebung möglichft gleichmäßig auf den Pfeiler überträgt. Die auf

einem folchen Grundpfeiler ruhenden kleineren Infirument—Pfeiler, welche in den Beobachtungsraum treten

und dort in erfter Linie vor dem Einflufl'e der ftrahlenden Wärme, von dem Beobachter oder von den Be-

leuchtungslampen ausgehend, zu fchützen fein werden, find nach den vorliegenden Unterfuchungen nicht

in fchlechte \Närmeleiter einzuhiillen , fondern mit einem einfachen oder doppelten Mantel aus blankem

Weifsblech oder Nickelblech, der in geringem Abfiand von der Oberfläche des Pfeilers gehalten wird,

zu umgeben. Die vielfach anzutreffenden Umhüllungen derartiger Pfeiler mit Filz oder Holz ohne einen

äußeren Mantel aus blankem Blech können geradezu fchädlich wirken, indem durch fie die Wärme localifirt

und fefl gehalten und je nach der Dicke der Umhüllung eine geringere oder größere Nachwirkung (tatt-

finden wird, wenn die Wärmequelle entfernt ift. Ganz befonders find aber damit in Verbindung ftehende,

ftellenweife Erwärmungen eines Pfeilers zu vermeiden, da diefelben Drehungen und Verfchiebungen zur

Folge haben, die auf die Beobachtungen Störungen von größerem Belang hervorbringen werden, als

Hebungen und Senkungen des Pfeilers in Folge einer gleichmäßig einwirkenden Temperatur-Aenderung.«

Es leuchtet wohl ein, wefshalb hier eine verfchiedenartige Behandlung von Grund— und von Inftru-

ment—Pfeilern empfohlen wird. Erflere Reben flets in einem möglich“. abgefchlofi‘enen und gegen Temperatur—

Schwankungen thunlichft gefchützten Pfeilerkeller und find ftrahlender Wärmewirkung wohl nie ausgefetzt.

Es gilt alfa nur, die nie ganz vermeidlichen Temperatur-Schwankungen wenigftens nur fehr allmählich und

gleichmäßig auf fie zu übertragen. Letztere dagegen, die in den Beobachtungsraum hineinragen, find

vielfacher Beitrahlung ausgefetzt und bedürfen daher befonderen Schutzes gegen firahlende Wärme.

Eben fo liegt es auf der Hand, dafs die hier empfohlenen Anordnungen in gleicher Weife auf

Pfeiler für Fern-, wie auf folche für Nahbeobachtungen anzuwenden find und dafs auch der häufig noth-

wendige Schutz der Inftrumente gegen Wärmebeeinflufsung im \Nefentlichen auf den gleichen Grundfätzen

beruhen muß. '

Läfft fich nicht fchon beim Bau die künftige Stellung der Beobachtungspfeiler

im Raume fef’t beftimmen, muß vielmehr für verfchiedenartige Forfchungen, welche

nach einander in demfelben Raume angeftellt werden follen, ein thunlichf’t weit

gehender Wechfel der Auff’cellung von Inf’trument und Object gewahrt bleiben, fo

erübrigt nur, den gefammten Fußboden des Raumes möglichf’t erfchütterungsfrei zu

conftruiren‚ d. h. ihn auf einer maffigen, dem ganzen Gebäude als gemeinfäme

377) Die Ergebnifl'e diefer Unterfuchungen find veröffentlicht in: Zeitfehr. f'. Inftrumentenkunde 1887, Aug., S. 271.

373) In: Afironom. Nachrichten, Bd. n8, Nr. 2815.
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Sohle dienenden Grundplatte von Mauerwerk oder Grobmörtel entweder unmittelbar

oder durch Vermittelung Parker Pfeiler und Gewölbe aufzulagern379).

Zum Abfchwächen der leichten Bewegungen, welche durch den Verkehr der

Beobachter im Raume entflehen‚ genügen oft dicke, weiche Fufsbodenteppiche und

weiche Fufsbekleidungen (Filzfchuhe) für die im Raume Verkehrenden. Sonft können

auch fiir diefen Zweck befondere Schwebeböden, welche die Initrument- und Object-

Pfeiler nicht berühren, angewendet werden. In Fig. 397 ift der Schwebeboden

mit 5 bezeichnet.

Schliefslich fei noch erwähnt, dafs mitunter auch Pfeiler, fowohl für Fern—,

wie für Nahbeobachtungen, aus Holz errichtet worden find, trotz der bekannten

Wandelbarkeit diefes Stoffes unter den verfchiedenen Einflüffen, welche auf ihn

wirken können. Es handelt fich hierbei jedoch meiftens entweder um vorübergehende

Anlagen oder um folche für ganz befondere Zwecke, fo dafs es zu weit führen

würde, hier auf die Einzelheiten näher einzugehen.

(1) Anordnung und Ausgeftaltung der Beobachtungsräume.

1) Räume für Fernbeobachtungen.

Wie fchon in Art. 541 (S. 490) hervorgehoben if’c, bedürfen alle zu Fern-

beobachtungen dienenden Obfervatorien-Räume eines möglichft weit gehenden Aus—

gleiches zwifchen der Aufsen- und Innen-Temperatur, für welchen durch Lage, Wahl

der Baul’toffe und befondere conftructive Anordnungen Sorge zu tragen fein wird.

Im Wefentlichen unterfcheiden lich diefe Räume nach Aufftellungsweife und Zweck—

bef’timmung der Inf’trumente in zwei Hauptgruppen, je nachdem die in ihnen auf-

gef’cellten Infirumente nur zur Beobachtung in einer Vertical-Ebene oder zu univerfellen

Beobachtungen beftimmt find.

a)Räume für Durchgangs—Inftrumente.
(Meridian—Säle und Oftwefl—Vertical-Säle.)

In ihrer Gefammtanordnung und Einrichtung find Meridian— und Oftweft—Vertical-

Säle nahezu gleich. Sie unterfcheiden fich wefentlich nur durch ihre Lage zur

Himmelsrichtung. Während bei erf’ceren die Beobachtungsebene von Nord nach Süd

gerichtet ift und daher ein freier Horizont nach diefen Himmelsrichtungen erforderlich
wird, brauchen die letzteren freie Ausfchau nach Welt und Oft. Bei erfteren reicht

daher der Beobachtungsfpalt vom Nord-Horizont durch den Zenith bis zum füdlichen,

bei letzteren in gleicher Weife vom öftlichen bis zum weftlichen.

Die Gröfse des Raumes hinfichtlich der Grund und Höhenabmeffungen richtet
fich natürlich nach der Zahl und Gröfse der in demfelben aufzuftellenden Haupt-

und Neben-Infirumente, unter letzteren namentlich der Collimatoren und Sucher.

Ueber diefe Vorbedingungen kann in jedem Einzelfalle nur der Aftmnom Auffchlufs

geben. Doch fei hier bemerkt, dafs man in neuerer Zeit es vermeidet, in einem

und demfelben Saale mehrere Haupt-Inftrumente aufzuftellen und dafs daher bei

gröfseren Anlagen nicht felten mehrere Meridian-Säle erforderlich werden. Zweck—

mäfsig if’c es jedenfalls, die Abmeffungen —- auch in der Höhe — nicht zu knapp

anzunehmen, nicht nur mit Rückfxcht auf die freie Bewegung, fondern auch zum

379) Eine folche Anordnung in: in umfal'fcnder Weife fiir die im Bau begrifi"ene phyükalifch-technifche Reichs-Anhalt
zu Charlottenburg bei Berlin beabfichtigr.
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Schutz der Inftrumente gegen die von den Raumumfaffungen (Wände, Decke) aus-

gehenden Wärmeftrahlungen.

Die Geftaltung des Raumes ergiebt fich im Grundrifs gewöhnlich als ein dem

Quadrat fich näherndes Rechteck, auch wohl als wirkliches Quadrat. Nicht felten

findet man bei Sälen im Oftweft-Vertical die freie Nord- oder Südfeite im Polygon

geftaltet und mit Fenftern zu Nebenbeobachtungen verfehen.

Die Erhebung der Anlage über den äufseren Boden und die Umgebungen ift

vorzugsweife durch Rückfichten der nöthigen Horizont-Freiheit bedingt. Ueber das

hiernach oder aus anderen wichtigen Gründen Erforderliche hinauszugehen, empfiehlt

fich nicht, damit nicht die Standfeftigkeit der Inftrumente durch unnöthige Pfeiler-

höhe leidet. Bei freier Lage des Obfervatoriums wird fich daher gewöhnlich eine

nur wenig über den äufseren Boden erhobene Anordnung des Beobachterfufsbodens
ergeben.

Um bei gefehloffenen Beobachtungsfpalten Tageslicht im Raume zu haben,

werden gewöhnlich Fenfter in den Seitenwänden angebracht und gleichzeitig zum

Lüften und Ausgleichen der äufseren und inneren Temperatur verwendet. Natürlich

bedürfen fie auch des Schutzes gegen Sonnenbeftfahlung.

Bei fehr grofsen Inftrumenten wird nicht felten im Fufsboden des Raumes

zwifchen den Pfeilern der Achfenlager eine ftaffelförmig angeordnete Vertiefung an-

gelegt, welche fo eingerichtet if’c, dafs die einzelnen Abfatze als Beobachterfitze bei

f’rark aufwärts gerichtetem Fernrohr dienen können (fiehe Fig. 393, S. 483).

Dafs ferner zum Ausfahren und Umlegen des Rohres öfter befondere Lauf-

wagen gebraucht werden, für welche Schienengeleife anzulegen find, if’c in Art. 532

(S. 481) erwähnt. Eben fo werden Geleife öfter verlangt für die beweglichen Be—

obachterfitze (fiehe Fig. 394 u. 395, S. 484 u. 485), fo wie für kleine Gehäufe,

welche während des Nichtgebrauches das Inf’trument gegen allerlei nachtheilige Ein-

wirkungen fchützen follen. Es leuchtet ein, dafs bei der Raumbemeffung alle folche

bewegliche Einrichtungen mit in Betracht gezogen werden müffen.

An älteren Anlagen findet man mitunter äufsere Terraffen vor den Meridian-

Sälen, um mit fahrbaren Initrumenten gelegentlich Beobachtungen im Freien an-

ftellen zu können. Namentlich auf der Südfeite veranlaffen folche Terraffen jedoch

leicht Ptörende Wärmef’trahlungen und müffen daher als nicht empfehlenswerth be—

zeichnet werden, wenn fie auch manche Bequemlichkeit, befonders für Unterrichts-
zwecke, bieten mögen.

Im Aufbau eines Meridian—Saales find vorfpringende Pfeiler und tiefe Mauer-

nifchen möglichft zu vermeiden; eben fo dürfen keine Rauchrohre zum Heizen be—

nachbarter Räume in den Umfchliefsungswänden deffelben angelegt werden. Die

Thürverbindungen nach folchen Nachbarräumen find —— wenn eine unmittelbare

Verbindung überhaupt nicht vermieden werden kann —— mit zweifachen Flügeln zu

verfehen und fo zu legen, dafs der beim Oeffnen eintretende Luftfirom wenigftens

nicht unmittelbar das Infirument trifft; am Beobachtungsfpalt find tiefe Wangen

nach Möglichkeit zu vermeiden — Alles im Intereffe eines ungeflörten Wärme-

gleichmafses nach aufsen und innen.

Bisher find die hier befprochenen Bauanlagen gewöhnlich in Stein oder Holz

hergeftellt worden, wobei für den Wärmeausgleich nach aufsen durch Fenfter- und

andere Oeffnungen mit verfiellbaren Verfchliiffen fo gut wie möglich geforgt wurde.

In neuerer Zeit hat man mit befriedigendem Erfolg h'letall-Conftructionen angewendet,
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namentlich die fchon in Art. 542 (S. 490) erwähnte Herftellung von Wänden und

Decke, bezw. Dach aus zwei parallelen Blechflächen, welche einen zufammen-

hängenden Hohlraum zwifchen fich einfchliefsen, der gleichmäfsig und beftändig von

der Aufsenluft durchfpült wird. Bei der Conf’rruction diefer Anordnung if’t befonders

darauf zu achten, dafs die Luftbewegung im Hohlraum nirgends durch vorfpringende

Theile, namentlich lange, wagrechte Verbandf’cücke unter der äufseren Blechhaut,

geflört wird 330).

Zur Beförderung des Luftzuges in den Hohlräumen find natürlich an den

höchften Stellen der Anlage Saugköpfe oder Saugkappen anzuordnen, an den tiefflen

Oeffnungen für den Eintritt der äufseren Luft frei zu laffen. Auch erfcheint es nicht

ausgefchlofi'en, ähnlich wie bei den Hohlräumen der temperatur—confianten Räume

(Gehe Art. 565, S. 506), Heizflammen zwifchen den Blechwänden als Beförderer der

Luftbewegung anzubringen und fie zugleich für Beleuchtungszwecke zu verwenden.

Der Fufsboden eines Meridian—Saales ill als Schwebeboden, am beften wohl

aus Holz, fo zu conf’rruiren, dafs er die Inftrumente und ihre Pfeiler nirgendwo un—

mittelbar berührt. Steinfufsböden, welche auch wohl mitunter zur Anwendung ge-

kommen find, empfehlen fich nicht wegen der von ihnen leicht ausgehenden un-

gleichen Wärmel’crahlungen. Dagegen können Schwebeböden auf Eifen— Pratt auf

Holzbalken da empfohlen werden, wo auf einen möglichft dichten Luftabfchlufs des

Pfeilerkellers Werth gelegt wird. Erfahrungsmäfsig ill nämlich Holz bei völligem

Abfchlufs der Luftbewegung leicht dem Verderben durch Schwamm etc. ausgefetzt.

@) Räume für äquatorial aufgefiellte Ini’rrumente.

Die Gröfse diefer Räume ill natürlich ebenfalls in edler Linie bedingt durch

die Gröfse der aufzul’rellenden Infl:rumente nebfl allen Nebenanlagen, wobei namentlich

die letzteren in neuerer Zeit eine hervorragende Rolle fpielen. Da aber in diefer

Hinficht jeder Einzelfall feine befonderen Bedingungen bietet, fo erübrigt auch für

diefe Frage nur genaue Vereinbarung mit dem Fachgelehrten vor Aufftellung des
Entwurfes.

Die natürliche Grundrifsform eines folchen Raumes ill der Kreis oder ein dem

Kreife fich näherndes Vieleck, da das Dach deffelben fait ftets zum Drehen um

eine lothrechte Mittelaxe eingerichtet ift und defshalb die Gef’ralt eines Umdrehungs-

körpers erhält. Der Zweck diefer Einrichtung if’c wohl leicht zu erkennen.

Das (genau oder annähernd) in der Mitte des Raumes aufgeftellte Inftrument

läfi't lich nach jedem Punkte des fichtbaren Himmelsraumes einfiellen. Der die freie

Ausfchau vermittelnde Beobachtungsfpalt mufs alfa, jeder Bewegung des Infirumentes

entfprechend, feine Lage verändern können. Dies gefchieht aber durch eine ent—

fprechende Bewegung des Drehdaches, in welchem fich der Spalt befindet, um feine
lothrechte Mittelaxe.

Für die Drehdächer finden fich die verfchiedenartigflen Formen in Anwendung,

wobei für die Wahl der einen oder der anderen (neben nahe liegenden Rückfichten

330) Der Confiructeur wird fich [lets die in jedem Einzelfalle eintretende Luftbewegung vergegenwärtigen und in erfter

Linie mit Rücklicht auf diefe (eine Anordnungen treffen miifl'en, felbil wenn dabei gewifl'e technil'ehe Schwierigkeiten und

Unhequemlichkeiten zu überwinden find. Wenn die edlen Verfuche mit diefem Syßem nicht immer völlig befriedigend aus—

gefallen find, fo lag dies vielleicht nicht zum geringften Theile in der mangelnden oder doch nicht genügenden Beachtung diel'er

wichtigen Verhältnifl'e. Wer die Eigenthümlichkeiten der Luftbewegung aufmerkfam verfolgt hat, dem ill: zur Genüge bekannt,

wie nachtheilig fiir diefelbe oft ein fcheinbar geringfügiges Hindernifs wirkt. Die für eine folche Anlage der Raumumfchliefsung

durch zwei parallele Blechfiächen ohnehin nahe liegende Conitrnction des Traggerüfizes in Eifenrippenwerk wird {lets die Mög—

lichkeit einer itandficheren und nicht zu umßändlichen Anordnung unter Wahrung jener wichtigen Rückficht bieten.

559-

Abmell'nngen

und

Form.

560.

Drehdächer

und

Drehthiirme,



561 .

Höhenlage.

502

auf die äußere Erfcheinung des Bauwerkes) wefentlich die Anordnung der Spalt—-

verfchlüffe befiimmend mitwirkte, deren richtige Löfung fiets zu den fchwierigf’cen

Aufgaben gehört.
Die natürlichf’re und auch häufig augewendete Form iii; wohl die der Halbkugel,

entweder rein (Fig. 401) oder mit einem höheren oder niedrigen cylindrifchen Unter-

fatze (Fig. 402). Auch Umdrehungsformen aus Segmenten,

deren Centriwinkel kleiner als 90 Grad ift, find in Anwendung

gekommen (Fig. 403). Eben fo findet man cylindrifche Anlagen

mit mehr oder minder flacher, fegment— oder kegelförmiger

Decke (Fig. 404 u. 405), mitunter fogar oben durch eine ge-

neigte Ebene fchief abgefchnitten (Fig. 406 u. 407), auch Com-

binationen von iteileren und fiacheren Kegelformen (Fig. 408)

und manche ähnliche Anordnungen.

Mitunter reicht der drehbare Theil der Raumumfchliefsung

bis zum Fufsboden des Beobachtungsraumes hinab; auch find

fchon Einrichtungen ausgeführt werden, bei welchen der Puls-

boden (ganz oder doch ein ringförmiges Stück deffelben) mit

dem Drehthurm fef’c

Fig. 406. Fig. 407. Fig. 408. verbunden ifi und (0

/i die Drehung mitmacht.

/ [ /* A Häufiger kommt wohl

‘ I J die Anlage einer fett

Fig. 401.

Fig. 402.

Fig. 403.

Fig. 404.

 
Fig. 405. Pcehenden cylindril'chen

/\\\ /\ /_\\\ Mauerumfchliefsung

(\ ] © des unteren Theiles'

U (einer »Trommel«) vor,

welche jedoch in an-

gemeffener Höhe unter

dem Horizont des Initrumentes abfchliefst und den Laufkranz des Drehdaches auf-

nimmt (Fig. 409 381). In diefem unteren lothrechten Theile der Raumumfchliefsung

befinden lich dann gewöhnlich die zur Beleuchtung des Beobachtungsraumes, fo wie

die zur Ausfchau für Vorbeobachtungen dienenden Fenfler (Fig. 410 u. 411 382),

eben fo Thüren, welche auf vorliegende Terraffen, Dachflächen oder Umgänge

führen, die oft gewünfcht werden, obgleich fie leicht eine gewiffe Gefahr für den

fietigen Temperatur-Ausgleich bieten.

Die Einzelheiten der Drehdach£inrichtungen und der Spaltverfchlüffe follen

weiter unten (unter e, 1 u. 2) noch befonders befprochen werden, da in ihnen der wich-

tigfte und fchwierigfte Theil einer Obfervatorien—Anlage lich darltellt.

Liegt ein mit Drehdach verfehenes Obfervatorium frei für fich, ohne nahen

Zufammenhang mit anderen Bauanlagen, fo if’c die Höhenentwickelung nur durch die

Rückfichten auf die weitere Umgebung bedingt, über welche hinaus die Anlage

ringsum freien Horizont haben mufs. Zu größerer Erhebung des Beobachtungs—

raumes ift man dagegen meift gezwungen, wenn lich derfelbe als Theil einer größeren

Bauanlage darftellt. Immer wird man die Höhenfieigerung nicht weiter treiben, als

O
Ü
D
D
D
D

Formen der Drehdächer.

331) Facf„Repr. nach: GRUBE, H. D!_/L‘riftion of th! great 27-1'nc/1 rqfrariz'ng tale/mpg and revolvill_€' (107112 for

the aé/ervatary af Vinma, London 188r. S. 24.

382) Facf.-Repr. nach: GARNIER, CH. & G. EIFFEL. 05_/ematoire de A'z'ue elf. Paris 1885.
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durch die Bedingung der mehr oder minder vollf’cändigen Horizont-Freiheit vor-

gefchrieben iPc.

Die zum Beobachtungsraum führende Treppe liegt entweder in einem an- 56?

fchliefsenden Nebenraume, oder fie windet {ich an der Innenwand des äußeren Thurm- Treppen.

Fig. 409.
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Mittlere Drehkuppel der neuen Sternwarte zu Wien 381).

»

mauerwerkes ohne Berührung mit dem Feftpfeiler empor. In letzterem Falle mündet

der Treppenaufgang unmittelbar in den Beobachtungsraum; man bedarf alfo eines

befonderen Verfchluffes der Treppenöfl'nung, deflen Anordnung mannigfache Ueber-

legung erfordert. Um den Raum, welchen die Treppenmündung einnimmt, nicht

für die Bewegung der Beobachter etc. zu verlieren, legt man den Abfchlufs derfelben

gewöhnlich in gleiche Höhe mit dem Fußboden (Klapp— oder Schiebethür).



Drehkuppel der Sternwarte zu Nizza. 3“’).

Querfchnitt.

 |
|
<
l
u
q
l
l

Anficht.

2 „-..-.. ___ ___--. ....‚-„.-._--ZZJdflß„ ..

  

Fig. 410. Fig. 411.
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Der Fufsboden felbft mufs natürlich als Schwebeboden fo eingerichtet fein,
dafs er nur auf dem Umfaffungsmauerwerk des Thurmes aufgelagert iii und den
Feftpfeiler, wie das Inflrument nirgends berührt. Man findet auch Fufsböden, die
fich nach Bedarf heben und fenken laffen (Fig. 412 333).

Bei der Raumgef’taltung der Anlage ift auch darauf Rückficht zu nehmen, dafs
die grofsen Theile des Inflrumentes, namentlich das Fernrohr, ohne befondere
Schwierigkeit ein- und ausgebracht werden können. Da die Lauftreppen hierfür
gewöhnlich nicht

den nöthigen Raum Fig- 412-

bieten, fo find ent- ' ‘

weder Klappen im

Fufsboden anzu-

ordnen, oder das

Inftrument mufs

von aufsen herauf-

gezogen und durch

eine Thür- oder

Fenf’ceröffnung

eingebracht wer-

den etc.

Beftehen die

unteren Umfaffun-

gen des Beobach—

tungsraumes aus

Mauerwerk, fo ift

daffelbe fo einzu-

richten, dafs der

thermifche Aus-

gleich möglichfi be-

. fördert wird, ohne

plötzlichen Ein-

wirkungen fiarker

Temperaturwechfel

zu [ehr Vorfchub

zu leiften.

Es find zu die-

fem Behufe Dop-

pelwandungen mit

regulirbaren Luftausgleichöffnungen in Vorfchlag gekommen. Am einfachften werden

—— neben den Fenftern —— Nifchenanlagen im Ringmauerwerk diefen Zweck erfüllen,

da fie auf größeren Flächen eine ziemlich weit gehende Verfchwächung des Mauer—

werkes ermöglichen, ohne doch feine Standfef’tigkeit zu gefährden. Solche Aus-

nifchungen bieten dann aufserdem willkommenen Raum zum‘ Unterbringen von

allerlei kleineren Nebeneinrichtungen, Möbeln etc., ohne Beeinträchtigung der Be-

wegungsfreiheit im Hauptraume.

 
Drehkuppel vom Lz'clc-Obfervatorium in Californien 333).

3/250 n. Gr.

353) Facf.-Repr. nach: Engineer, Bd. 62, S. 23.
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2) Räume für Nahbeobachtungen.

In 'Art. 545 (S. 492) ift bereits die Anordnung temperatur-träger Räume, wie

fie für die meif’ten und wichtigften Nahbeobachtungen erforderlich find, allgemein

dargelegt, fo dafs hier nur noch einige Einzelheiten nachzuholen find.

Zur Heritellung des den ganzen Beobachtungsraum an Decke, Wänden und

mitunter auch am Fufsboden umkleidenden Hohlraumes verwendet man am zweck-

mäfsigflen Zinkwellblech, fchon mit Rückficht auf die größere Steifigkeit, welche

gewelltes Blech vor dem ebenen auszeichnet. Die eine der beiden Blechwände

kann unmittelbar an die Umfalft1ngswand etc. durch Steinfchrauben oder ähnliche

geeignete Mittel befeftigt werden; die andere wird durch paffende Stützen, ähnlich

den fog. Stehbolzen der Keffel-Conftruction, mit der erfteren in Verbindung ge-
bracht.

Der Abfland zwifchen beiden W'änden ift fo grofs anzunehmen, dafs es noch

möglich ift, in den Zwifchenraum hineinzutreten, um die dort befindlichen Hilfs—

einrichtungen nachfehen und zum Ausbeffern herausnehmen zu können.

Die weiteftgehende Vorkehrung zur Temperirung der Luft im Hohlraum befteht

in einem außerhalb des Beobachtungsraumes aufgeftellten Gebläfe, durch welches

die entfprechend temperirte Luft in den Raum getrieben wird. Um dem ganzen

Gemach möglichft rafch den gewünfchten Wärmegrad mitzutheilen, kann man durch

paffende, in der inneren Blechwand vertheilte Klappen die eingetriebene Luft zu—

nächlt das Gemach felbfi: durchftreichen laffen, während fpäter, wenn die Be—

obachtungen vor fich gehen follen, bei gefehloffenen Klappen die Luft nur im Hohl-

raum umgetrieben wird. Natürlich mufs ihr durch Rohre, die im Mauerwerk auszu-

fparen find, die Möglichkeit gegeben werden, in das Freie zu entweichen.

Minder umfiändlich und in vielen Fällen ausreichend, wird die Temperirung

durch Heizflammen (Gas oder Petroleum) bewirkt, welche im Hohlraum paffend

vertheilt find und zugleich zu Beleuchtungszwecken dienen können.

Bedarf man für die betreffenden Arbeiten einer Temperatur, welche höher oder .

annähernd gleich derjenigen der äufseren Luft iii, fo entfiehen in der Anwendung

keine befonderen Schwierigkeiten. Anders Pcth fich die Sache, wenn ein Raum

verlangt wird, der das ganze Jahr hindurch einen möglichft gleichmäfsigen, aber

erheblich unter der Sommer-Temperatur fich haltenden Wärmegrad haben fell. In

der warmen Sommerluft ift bekanntlich eine gröfsere Quantität \Nafferdampfes ent—

halten. Da es nun nie möglich ifi, den Zutritt der Aufsenluft gänzlich vom Be-

obachtungsraum auszufchliefsen, diefe aber bei ihrer Abkühlung die in ihr enthaltene

Feuchtigkeit um fo Ptärker ausfcheidet, je gröfser die Abkühlung ift, die fie im

Innenraume erleidet, fo ilt es bis jetzt noch nicht gelungen, einem folchen Raume -——

namentlich bei fehr niedriger Temperatur innen und hoher aufsen —— die fchon für

die Erhaltung der Initrumente unerläfsliche Trockenheit zu wahren.

Auch die Verfuche, durch chemifche Mittel die Luft auszutrocknen, haben bis

jetzt keine befriedigenden Ergebniffe geliefert. Man hat defshalb vorgefchlagen, zu-

nächf’c die Aufsenluft künftlich abzukühlen, damit fie den überfchüffigen Waffergehalt

abgebe, bevor fie in den niedrig temperirten Raum gelangt. Und in der That fcheint

in diefem Gedanken die Möglichkeit einer angemeffenen Löfung zu liegen. Namentlich,

wenn man die Forderung nicht überfpannt und lich mit einem innerhalb mäfsiger

Grenzen langfam fchwankenden \Värmegleichmafs von mittlerer Höhe begnügt, wird
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es wohl gelingen, die vorher abgekühlte Luft durch W'iederanwärmen in die Tem-

peratur des Beobachtungsraumes fo trocken zu erhalten, wie es für die Zwecke der

Beobachtungen erforderlich ift.

Eine nicht unwefentliche Gefahr für die Trockenheit der Luft folcher Räume,

die bisher nicht immer genügend beachtet worden ift, liegt auch in der Feuchtigkeit,

welche von den Leucht- oder Wärmeflammen ausgefchieden wird. Es empfiehlt fich

daher, geeignete Einrichtungen zu treffen, welche diefe Feuchtigkeit fo ableiten, dafs

fie fich der Raumluft nicht mittheilen kann. Dies gilt namentlich dann, wenn diefe

Flammen nicht in einem befonders abgelüfteten Hohlraume, fondern frei im Be-

obachtungsraume brennen.
Die Frage, ob auf natürliche Tagesbeleuchtung ganz verzichtet werden kann

oder in welchem Mafse und in welcher Art fie möglich gemacht werden foll, wird

faft in jedem Einzelfalle verfchieden beurtheilt werden. Bei Deckenlicht-Anordnungen

if’c ganz befonders darauf zu achten, dafs nicht durch äufsere Einwirkungen, namentlich

die der Sonnenf’trahlen, auf die lichtgebenden Glasflächen in der Raumdecke unzu-

läff1ge Störungen der Temperatur-Conftanz des Raumes eintreten. Jedenfalls empfiehlt

es froh, die lichtgebende Fläche nicht gröfser anzunehmen, als für den Zweck der

Beleuchtung unbedingt nothwendig ift. Auch die Thüröffnungen, für deren dichten,

meift doppelten Verfchlufs befonders zu forgen iPt, dürfen nicht gröfser als unbedingt

erforderlich angelegt werden.

Der Fufsboden des Raumes wird, der Fef’cpfeiler wegen, meifiens als fog.

Schwebeboclen anzuordnen fein, wenn er nicht felbft zum ficheren Aufftellen der

Apparate eingerichtet if'c. Da meiftens unter dem Fufsboden nur ein möglichft ge-

ringer Luftwechfel herrfchen darf —— derfelbe if‘t fogar bei temperatur—conftanten

Räumen mit Grundpfeilern grundfätzlich ausgefchloffen —- fo ift die Verwendung von

Holz für Balken und Dielung etc., der Schwammgefahr wegen, zu vermeiden. Balken

aus I-förmigen Eifenträgern mit fiarken Rohglasplatten, auf dem oberen und unteren

Flanfch dicht verlegt, und ein Linoleum-Belag auf der oberen Glaslage haben (ich

. für folche Zwecke wohl bewährt.

Die genau gehenden Uhren, deren jede gröfsere Obfervatorien-Anlage bedarf,

müffen in trockenen, erfchütterungsfreien und temperatur-conftanten Räumen unter-

gebracht werden, um den regelmäfsigen Gang zu fichern. Man hat zu diefem Zwecke

wohl Ausfparungen oder Nifchen in ftarken Feftpfeilern grofser aftronomifcher In-

ftrumente oder in ähnlichen fchweren Mauermaffen angelegt. Mehr empfiehlt fich

die Anordnung befonderer Uhrkammern unter Berückfichtigung der für temperatur

träge Räume bisher entwickelten Bedingungen.

e) Spaltverfchlüll'e und Drehdächer.

I) Spaltverfchlüffe.

Sowohl für die nur in einem Vertical- als auch für die univerfal beweglichen

Inf’crurnente find, wie fchon bemerkt wurde,';Beobachtungsfpalten in den das Infirument

verfehliefsenden Wandungen und Decken etc. nothwendig, welche nur zum Zwecke

der Beobachtung geöffnet, fonf°c aber möglichft dicht verfehloffen werden müffen, um

nachtheilige Einflüffe aller Art von den Inftrumenten fern zu halten.

In den weitaus meiften Fällen ift der Spalt durchweg von gleicher Breite, die

zwar in jedem Einzelfalle mit Rücklicht auf die Gröfse des Infirumentes und ähn—

566.

T3ges—

beleuchtung.

567.

Fußboden.

563.

Räume fiir
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liche Verhältniffe befiimmt werden mufs,

gewöhnlich aber fich in den Grenzen

von etwa 0,6 bis 1,2 m bewegt.

Mitunter giebt man bei Drehkuppeln

dem Spalt auch die Form eines Kugel-

ausfchnittes, welcher durch einen um

die lothrechte Mittelaxe fich peripherifch

verfchiebenden Deckel verfchloffen wird

(Fig. 419). Da diefe Beobachtungsöffnung

im Zenith fpitz zuläuft und lich nach

unten ftark verbreitert, fo befchränkt {ich

die Anwendbarkeit diefer Form auf die

felteneren Fälle, in welchen die leicht

erfichtlichen Nachtheile derfelben min-

der in das Gewicht fallen.

      

     

v sf7;iuf , Für den Verfchlufs der Parallelfpalte

ad; 5 ‚ l f._ ii‘t die einfachfle Form: nach aufsen

Pflmllelfpalte. . 3 , ' " aufl'chlagende Läden oder Klappen. Be-

fonders in den lothrechten Wänden undEi
..
.

_.
.

_

 

% \\
. i \\ geraden Dächern der Meridian—Säle find

\_ ' \ \ \\ fie auch [ehr viel im Gebrauch. Sie be-

“25 wegen fich merftens um eine fe1thche

': 2 = .. _.{. Achfe in Scharnierbändern und fetzen

Großer Meridian—Saal des Obfervatoriums fiCh bel gr0fserer _Lange Oft aus ver-
Zu Greenwich. fch1edenen über einander geordneten

Theilen zufammen. Die unterf’ce Klappe

wird auch wohl um'eine wagrechte Achfe

abwärts nach aufsen aufgefchlagen.
In Fig. 413 il’c die Dacbklappen-Anordnung

im Meridian-Saal des Obfervatoriums zu Green—

wich dargeltellt; & iii die Klappe felbflt, a die fie

deckende Fugenklappe, (! das Getriebe zum Oeffnen

und Schließen derfelben; mit : il’c der Queckfilber-

fpiegel bezeichnet. Eine weitere Anordnung diel'er

Art, vom Obfervatorium der technifchen Hoch-      \\\\\\_\\\\\k\\\\\\\\ ___ „„„ 7' .. . . 354
\ \Wmm\äääääääw fchule zu Vhen herruhrend, 1fl; durch Fig. 4I4 )

\“ veranlohaulicht.      
 

Eine andere Bewegungsform für die

Spaltdeckel if’c die des Verfchiebens,

meiftens feitlich, mitunter auch abwärts.

Für Meridian-Säle iit in neuerer Zeit

auch fchon die Anordnung getroffen

worden, dafs eine der Dachhälften oder

beide fich feitwärts verfchieben laffen‚

wie dies 2. B. bei den durch Fig. 415

bis 417 veranfchaulichten Schiebedach-
Dachklappe vom aflronomifchen Obfervatorium

der technifchen HOChf0h\lle zu Wien 384)- 38*) Nach: WrsT, _]. Studien über ausgeführte Wiener

1/25 „„ G;‚ Bau-Conftructionen. Wien 1872. Taf. 18.
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Meridian-Saal des aflro-phyfikalifchen Obfervatoriums

zu Bordeaux.

Fig. 417. ( _;

 

 

 Von der

Univerfitäts-Sternwarte

zu Kiel.

 

1125 n. Gr.

  

 
Schiebedächer.
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Fig. 418.
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Mittlere (urfprüngliche) Drehkuppel der Sternwarte zu Berlin “**).

1/15 n. Gr.

 

Anordnungen von der

Univerfitäts- Sternwarte

zu Kiel und vom afiro-

phyfikalifchen Obferva—

torium zu Bordeaux der

Fall if’c. Auch auf ge-

bogenen Dachflächen,

namentlich bei geringe-

rer Krümmung, find

Klappen nicht un—

gewöhnlich; mitunter

kommt auch ein einzi-

ger Schwenkdeckel vor.
Auf Kuppeldächern,

und zwar fowohl dann,

wenn der Spalt einen

vollen Halbkreis um

den Scheitel bildet, als

auch dann, wenn der-

felbe nur wenig über

den Zenith reicht, find

zum Verfchlufs öfter

mit Vortheil Blenden

angewendet werden,

welche, auf Rollen lau-

fend, lich nach beiden

Seiten hin durch Trieb-

werke verfchieben laffen

(Fig. 418 u. 420).

Auch zum Verfchie—
ben in der Richtung des

Spaltkreifes hat man

folche Schiebedeckel

eingerichtet, aber da-

bei manche Schwierig—

keiten wegen des Ge-

wichtsausgleiches zu

überwinden gehabt.

Eine befondere Art

des Spaltverfchlufi'es

befteht in Rollblenden

gewöhnlich aus Metall-

blech, welche entweder

335) Facf.—Repr. nach: SCHUL

KEL, C. F. Sammlung architek-

tonifcher Entwürfe etc. Berlin

1823—40, Nr. 154.
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nur von oben nach unten, bezw. von

unten nach oben fich aufziehen laffen

oder fo eingerichtet find, dafs unter

dem Horizont und nahe am Zenith des

Spaltes Rollen liegen, von welchen die

Blenden auf- und abwärts bewegt wer-

den können. Die letztere Einrichtung

bietet den Vortheil, dafs nach Bedarf

die ganze Spaltöffnung oder auch nur

ein kleiner Theil derfelben in beliebiger

Höhe frei gemacht werden kann, was

oft erwünfcht iit.

Es ift fchwer, unter den verfehiedenen

[chen zur Anwendung gekommenen Verfehlul'sein-

richtungen diejenige zu bezeichnen, welche fich als

die befte herausgeftellt hat, da hier die ver-

fchiedenften Bedingungen, [0 wie klimatifche Ver-

hältnifi'e, Art der Beobachtung und der

Bedienung, nicht felten auch perfönliche An-

fchauungen und W'ünfche [tar]; mitfprechen.

Wenn z. B. die nach außen auffchlagenden

Klappen in Ausführung und Handhabung

vielleicht am einfachfien und bequemflen

find, fo bieten fie im aufgefchlagenen Zu-.

Rande dem Wind eine breite Fläche, welche

überdies Reflex-Strahlungen veranlal'ft, und

     Fig. 420.

Fig. 421.

bedingen meiftens einige aufsen frei ficht-

bare Bewegungstheile, welche den Witte-

rungseinflüffen flets ausgefetzt find und

dem Gebäude wenig zur Zierde gereichen.

Gegen die meifien übrigen Einrichtungen

lalTen fich Bedenken erheben, weil fie nicht

einfach genug find, fchwer dicht herge-

ftellt werden können etc. Der Bautechnik-er

fieht fich alfo hier in jedem Einzelfall vor

eine anziehende, aber fchwierige Aufgabe

geflellt.

 

[| 1150 n. Gr. 1,10 n. Gr.

Dachrippe Führungsrolle für die Schiebeläden

an der großen Drehkuppel des Obl'ervatoriums zu Bordeaux.

2) Drehdächer und Drehthürme.

Vorzugsweife in Betracht zu ziehen werden hier die Drehdächer fein, d. h.

diejenigen Anlagen, bei welchen der unter dem Horizont des Infirumentes liegende

Theil der Raumurnfchliefsung fett licht und nur das Dach im eigentlichen Sinne

drehbar eingerichtet iii. Nur in felteneren Fällen wird man zu einer Anordnung

greifen, welche die ganze Umfchliefsung des Beobachtungsraumes bis zum Boden

deffelben drehbar geftaltet, die alle als Drehthurm bezeichnet werden kann, da das

zu bewegende Gewicht auf diefe Weile erheblich vermehrt, auch die ftörende Ein—

wirkung des VVindes auf den beweglichen Theil gelteigert wird.

Als wefentlichfie Theile eines Drehdaches find hervorzuheben: die Dach-

355) Facf.—Repr. nach: GRUBB, H. thc7‘z'fitz'mz qf thr grr‘m‘ 2717151} n;frm‘fing fl’]effi‘0/M am! 75?‘(7]'Z'I°llg' dal/u ffir

thx olg/ärzfatory qf I'z'f'mm. London 1881. S. 29. 
572

Ver[chiedenheit

und

Beitandtheile.
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(Kuppel-) Conflruction felbf’c, das Gleit— oder Rollwerk und das Triebwerk. Wichtige

Nebenanlagen find aufserdem die Einrichtungen, welche die bauliche Infiandhaltung

erleichtern (Leitern, Aufzüge, Hängegerüfte etc.) und Blitzableitungs-Anlagen, die fchon

wegen der meif’c hohen und freien Lage des Gebäudes von Wichtigkeit fein können.

Zur Conf’truction wandte man früher vorzugsweife Holz an, fowohl für das

Rahmen- und Rippenwerk, als auch für die Dachfehalung, über welche eine mehr—

fache Lage Segeltuch geleimt und genagelt aufgebracht und in Oelfarbe geftrichen

wurde. Auch jetzt noch find Holz-Conftructionen mehrfach im Gebrauch (Fig. 422 337);

doch Wendet man für dauernde Anlagen

meif’cens Eifen mit einer äufseren Blechver—

kleidung an und beachtet dabei die fchon

in Art. 542 (S. 490) hervorgehobene Wich—

tigkeit des {teten thermifchen Ausgleiches mit

der Aufsenluft, indem man durch Hinzufügen

einer inneren Bekleidung, welche auch aus

Holz oder anderen leichten Stoffen beltehen

kann, den zur Durchlüftung eingerichteten

Hohlraum unter der ganzen Deckhaut bildet.

Auch hier ifi: befonders darauf zu achten,

dafs keinerlei Conf’tructionstheile im Hohlraum

der natürlichen Luftftrömung hindernd ent«

gegenf’rehen.

Die in neuerer Zeit, wie es fcheint mit

gutem Erfolg, an verfchiedenen Orten ver-

fuchte Anwendung hölzerner Gerippe mit

Deckhäuten aus Papierftoffen mögen hier bei-

läufig erwähnt werden. Sie haben jedenfalls

den Vorzug grofser Leichtigkeit und werden

mehr in Anwendung kommen, wenn fie
bei längerem Gebrauch fich auch dauerhaft

zeigen.

Unter allen Umftänden empfiehlt es fich,

der Aufsenfläche eines Drehdaches möglichf‘c

 

  
Drehkuppel der Univerfitäts-Stemwarte

„, Zürichss7)_ helle Farben zu geben, um das durch dunkle

Töne beförderte Auffaugen der Wärmeftrahlen

zu verringern. Dies gilt auch von der Aufsenfläche eines Raumes für Durchgangs-

Inflrumente.

Für die Conftruction des Gerippes if’c es von Einflufs, ob der Beobachtungs-

fpalt nur einfeitig vom Horizont bis zum Zenith oder doch nur wenig über denfelben

hinaus gehen, oder ob er von einem Horizont über den Zenith hinweg bis zum

anderen durchreichen fell und fo das ganze Dach in zwei getrennte Hälften zerlegt.

Im letzteren Falle mufs der confiructive Zufammenhang wefentlich in einem ftarken

Unterring gefucht werden, welcher tiefer als der Inftrument-Horizont liegt und daher

ungetheilt das ganze Dach umfpannen kann. Wefentlich erleichtert wird diefe Con-

f’rruction, wenn im oberen Theile des Spaltes wenigftens ein oder einige Quer-

verbindungsftücke zugelaffen werden.

3‘“) Nach: HAARMANN'S Zeitfchr. f, Bauhdw. 1864, S, 253.
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Unter dem Namen Gleitwerk faffen wir hier diejenigen Anordnungen zufammen, 574-

welche eine drehende Bewegung des ganzen Daches ermöglichen. Auch hierfür find
Gleitwerke.

verfchiedenartige Einrichtungen im Gebrauch. Gemeinfchaftlich ift allen ein auf dem

Mauerwerk horizontal befef’cigter, wohl abgeglichener unterer und ein mit dem Dreh-

dach verbundener oberer Laufkranz. Zwifchen

beiden werden entweder Kugeln oder Rollen ein-

gelegt, auf welchen das Dach bei feiner Drehung

gleitet. Bei der Anwendung von Kugeln, die

fich jedoch nur bei kleineren Anlagen empfehlen,

find die beiden Laufkränze mit rundlich aus-

getieften Spurrinnen verfehen (Fig. 423 388). Die

Rollen find entweder im oberen (Fig. 426339)

oder im unteren Laufkranze fett gelagert, wobei

dann der untere oder der obere Kranz mit einer

Spurrinne verfehen iPc, in welcher die Rollen

laufen und zugleich eine feitliche Führung finden.

Auch die Rollen haben mitunter eine Spurrinne

und der Laufkranz eine in diefe paffende Form.

\Nerden die Spurrinnen weggelafl'en, fo mufs

die feitliche Führung des Drehdaches in anderer

Fig. 42 3.

   

 

Gleitwerk vom aftronomifchen Obferva

torium der technifchen Hochfchule

zu Wien 385). — ‘/„) 11. Gr.

Weife, z. B. durch feitliche Gleitrollen, bewirkt werden. Oefters werden auch die

Böcke der fef’ten Rollen unmittelbar in den Steinkranz des Trommelrnauerwerkes ein-

gelaffen.

Statt der feften Rollen ill: auch öfter ein Syftem von lofen Rollen in An-

wendung gekommen, deren Achfen in einem befonderen Rahmen (Dif’canzhalter,

Rollwagen) gelagert find (Fig. 424 u. 425). Dabei haben entweder die Lauf-

kränze Spurrinnen oder die Rollen, und wenn folche an beiden fehlen, treten

feitliche Gleitrollen zur Kreisführung hinzu
(Fig. 425).

Die in Fig. 418 (S. 510) dargefiellte Kuppel—

Confiruction von der Berliner Sternwarte zeigt einen

Rollwagen, deffen Rollen mit einer Spurrinne verfehen

find; die gleiche Anordnung iR u. A. am grofsen

Thurm der Sternwarte zu Bonn (Fig. 424) zu finden.

In Fig. 412 (S. 505) ift ein Drehdach mit feitlichen

Gleitrollen veranfchaulicht.

Neuerdings ift mit Vortheil ein Syf’cem

Fig. 426.

 

Gleit- und Triebwerk von der Sternwarte zu Zürich 389).

388) Nach Taf. 18 des in Fußnote 384 genannten Werkes.

339) Nach: HAARMANN'S Zeitfehr. (. Bauhdw. 1864, S. 253.

Handbuch der Architektur. IV. 6, h.

Gleitwerk von der

Univerfitäts-Sternwarte

 

Fig. 424. Fig. 425.

  

 

 
  zu Bonn.

 

\\\\
\

Gleitwerk von der

grofsen Kuppel des

aitro—phyfikal. Obfer-

‚ vatoriums zu Bordeaux.
1'—2_3 n‚ Gr. '
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Von der Sternwarte zu Nizza 3‘”).

U50 11. Gr.
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conifcher Rollen in An-

wendung; diel'es, nament-

lich bei gröfseren Dreh-

dach—Anlagen angewen-

dete Syitem iit fiir die

Kreisführung Itets mit feit-

lichen Gleitrollen verfehen,

welche an dem äufseren

oder inneren Umfange an-

gebracht werden können

(Fig. 425).
Es fei hier noch auf

das in neuefier Zeit in

Vorfchlag gekommene und       auch fchon ausgeführte . ,
. ‚ . ?fffx'f75/ß/f'f’ßElfi?! fche Schw1mm- ß\ //.4’/mm‚mmxx‚i/mc

Syflemhmgewwten‚ deffefl Von der neuen Sternwarte

wefenthchfte E1genthüm— zu Wien 390)‚ _ 1/35 „_ Gr.

lichkeiten durch mehrfache
Veröffentlichungen 391) bekannt geworden find.

Hier fei nur in Kürze erwähnt, dafs die Kuppel auf einem

luftdichten‚ ringförmigen Blechkaften und diefer wieder in einem

ringförxnigen, mit Magnefium-Chlorid—Löfung gefüllten Behälter ruht

(Fig. 427), wodurch der Bewegungswiderftand ein [ehr geringer

wird. Ein weiteres Auflager der Kuppel wird durch Rollen gebildet,

auf welche die ganze Confiruction abgelaftet werden kann. Seit-

liche Gleitrollen dienen zur Führung der Kuppel.

Die durch das Gleitwerk vorbereitete Drehbewegung des Daches wird bewirkt

Fig. 429.

 

Von der Univerfitäts-Sternwarte

zu Bonn. — 1/215 n. Gr.

durch das Triebwerk, welches bei allen größeren An-

lagen von erheblichem Gewicht nöthig ift. Gewöhn-

lich befindet lich an einem der Laufkränze ein Zahn-

kranz, in welchen ein am anderen fitzendes Zahn«

getriebe eingreift (Fig. 429). Der Zahnkranz wird

auch mit Vortheil als Zahnftock ausgebildet. Zur Be-

wegung des Zahngetriebes dient ein gewöhnliches

Kurbelwerk mit oder ohne Ueberfetzung; doch find

in neuerer Zeit die Kurbelvorrichtungen auch öfter

durch Seilräder erfetzt worden, welche eine bequeme

Handhabung geftatten. Zur Erleichterung des Drehens

hat man auch ein Nebenvorgelege angebracht, welches

 

390) Facf.-chr. nach dem in Fußnote 386 genannten Werke, S. 26.

391) GARNIER, CH. & G. E!FFEL. Ob_/eruatairz d: Niet. Cnufale du

grand équatorial. Paris 1885.

Die Drehkuppel für den großen Refractor in Nizza. Centralbl. d.

Bauverw. 1885, S. 288.

Kuppel der Sternwarte zu Nizza. Deutfche Bauz. 1885, S. 300, 444.

Sehwimmendes Kuppeldach der Sternwarte zu Nizza. Wocth. f.

Baukde. 1885, S. 323.

The Nice oé/ervatvry. Engng.‚ Bd. 39, S. 643.

Coufale du grand équatorial de Nice. Schweiz. Bauz., Bd. 8, S. 22.
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durch vorher aufgezogene Gewichte bewegt wird, und zum Aufziehen der Gewichte

eine befondere kleine Mafchine (Gas- oder Wafferkraft) paffend aufgef’cellt.

Auch zum Bewegen der Spaltverfchlüffe, namentlich der Rollblenden, find

Triebwerke nöthig, fo dafs fich im Inneren eines folchen Beobachtungsraurnes ein
ziemlich complicirter Bewegungs-Mechanismus ergiebt.

Zum Zweck der baulichen Inflandhaltung des Drehdaches felbft, fo wie zur Nebej;iiagm

Reinigung und Inflandfetzung aller Bewegungstheile deffelben if’t es oft erforderlich,

hoch liegende Punkte zu _befteigen. Es empfiehlt fich daher, hierfür geeignete Vor-

kehrungen (Leitern, Fahrftühle etc.) anzubringen oder doch bereit zu halten. Nament-

lich bei Klappeneinrichtungen macht oft die Befeitigung des Schnees und ähnlicher
Atmofphärilien manche Schwierigkeit.

Schon mit Rückficht auf die meift hohe und freie Lage ift bei Obfervatorien

für Fernbeobachtungen ein Schutz gegen Blitzgefahr felten zu entbehren; für die

drehbaren Anlagen ift dabei befondere Vorficht erforderlich, um einen unter allen

Umfiänden wirkfamen Contact der Leitung mit den beweglichen Theilen herzultellen
und zu erhalten.

1 6. K a p i t e l.

Gefammtanlage und Beifpiele.

a) Sternwarten.

Die im vorhergehenden Kapitel im Einzelnen befprochenen Beobachtungsräume 577-

Pcellen fich zwar als die wefentlichften und wichtigften, aber nicht als die einzigen Gefan:‚mnf‚aniagc

Theile einer ganzen Obfervatorien-‚ insbefondere einer Sternwarten-Anlage dar. Raumbedarf-

Stets treten vielmehr noch andere mehr oder minder wichtige und unentbehrliche

Nebenräume hinzu, die mit den eigentlichen Obfervatorien in feftere oder lofere

räumliche Beziehung zu bringen find. Selten wird es möglich fein, einen Beobach-

tungsraum ganz aufser Zufammenhang mit anderen Räumen feiner Art, fo wie mit

Nebenräumen frei zu errichten, da gewöhnlich im Intereffe des Gefammtdienftes

ein möglichf’c inniger Zufammenhang der einzelnen Theile unter einander nöthig

erfcheint. Allerdings ift nicht zu verkennen, dafs fich bei naher Zufammenlegung

gegenfeitige Störungen aller Art weit fchwerer vermeiden laffen, als bei räumlicher

Trennung. Es gilt alfo auch hier wieder, wie fo oft, zwifchen diefen widerf’crebenden

Bedingungen die fchickliche Vermittelung zu finden, (1. h. die für die Bequemlich-

keit des Dienftes wünfchenswerthe Zufammenlegung aller Theile mit den erwähnten

Rückfichten auf die wiffenfchaftlichen Arbeiten thunlichf’c in Einklang zu bringen.

Von Nebenräumen, welche meiftens als nothwendig erfcheinen, find zu nennen:

Arbeitszimmer etc. für die Aftronomen und ihre wiffenfchaftlichen Mitarbeiter, fo

wie Aufenthaltsräume für untergeordnete Hilfskräfte, nicht felten auch Dienlt—

wohnungen, wenigftens für einen Theil der Anitaltsbeamten. Wo es fich zugleich

um Unterrichtszwecke handelt, ift auch für Hörfä.le nebi’c Zubehör zu forgen. Räume

zur Aufnahme von Sammlungen an Inf’rrumenten, Büchern etc. werden bei einer
gröfseren Anflalt wohl auch nicht fehlen dürfen.
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Es leuchtet ein, dafs eine unmittelbare Verbindung gröfserer Wohnungen mit

dem Obfervatorium fchon wegen der bei Wohnanlagen fchwer vermeidlichen Rauch-

und Wärmeentwickelung äufserfi ftörend werden kann. In neuerer Zeit legt man

daher gern befondere Wohnhäufer abfeits des Obfervatoriums an, während man

früher gewöhnlich beide Zwecke in einem gefehloffenen Baukörper erfüllte, eine

Anordnung, für welche übrigens neuere Beifpiele gleichfalls nicht fehlen.

Aber auch die gegenfeitige Lage der Beobachtungsräume felbft bedingt mannig-

fache Erwägungen. Zunächf’c mufs jedem einzelnen Beobachtungsraum die feiner

Beftimmung entfprechende freie Ausfchau gewahrt bleiben, was bei nahem Zufammen-

legen mehrerer derfelben nicht immer leicht durchzuführen ift. Sodann if’t zu ver-

meiden, dafs durch die Lage des einen Bautheiles zum anderen ftörende Bef’crahlungen

entfiehen, fo wie dafs der zur Verhütung örtlicher Wärmef’teigerung nöthigen Be—

wegung der Aufsenluft durch die Bauanlage Hinderniffe erwachfen. Man iPc daher

nicht felten zum Einfchalten hallenartiger Zwifchenbauten genöthigt, welche zwar

eine gedeckte Verbindung der einzelnen Beobachtungsftellen unter fich gewähren,

den Luftausgleich zwifchen denfelben hindurch aber möglichft wenig hemmen.

Mit Rücklicht auf die Beobachtungsrichtung in den Meridian- und Oftwei’c-

Vertical—Sälen liegt es nahe, die beiden Hauptaxen der Bauanlage in die Haupt—

Himmelsrichtungen — Nordfüd— und Oftweft _ zu legen.

Für ein grofses Aequatorial-Inftrument wird, der nöthigen Horizont-Freiheit

wegen, meiftens eine thurrnartige Anlage des Beobachtungsraumes erforderlich fein,

welche den letzteren über die anderen Gebäudetheile heraushebt. An diefen Thurm-

bau kann man dann die Meridian—Säle öftlich oder wefllich angliedern, während der

OI’twel’c-Vertical-Saal wohl am beften an der Nordfeite feinen Platz findet, wo er am

meiflen gegen ftörende Sonnenbef’trahlung gefchützt ift. Die Schwierigkeiten einer

zweckmäfsigen Anordnung wachfen natürlich, wenn mehrere Thurmanlagen mit Dreh-

dächern nothwendig werden, fo dafs es lich nicht mehr um die Wahrung unbedingter

Horizont-Freiheit, fondern nur noch um die Erwägung handeln kann, welche Be-

einträchtigung derfelben für die einzelnen Beobachtungsftellen je nach ihrer Zweck-

beflimmung am wenigften nachtheilig wirke. Allgemein giltige Regeln laffen fich

natürlich in diefer Beziehung nicht aufftellen, eben fo wenig in Bezug auf die zweck-

mäfsigfte Anordnung der Nebenräume. Die nachfolgenden Beifpiele bieten manchen

Anhalt für die hierüber anzuftellenden Erwägungen; doch wird fich wohl nie die

unbedingte Nachahmung eines beftimmten Beifpieles empfehlen, da neben den viel-

geftaltigen Forderungen der Wiffenfchaft auch örtliche Rückfichten aller Art in jedem

Einzelfalle (ich geltend machen.

Zunächfi follen nun einige ältere, mehr ein gefchichtliches Intereffe bietende

Anlagen kurz erwähnt, dann aber auch ausgeführte Beifpiele aus der neueren Zeit

dargeftellt werden, welche den heutigen Anforderungen an eine Sternwarte mehr

entfprechen.

Die Sternwarte zu Paris (altes Obfervatorium) wurde 1667—72 durch Claude

Perrault erbaut und gehört wohl mit zu den älteften der heute noch in Benutzung

befindlichen Sternwarten. Natürlich hat fie im Laufe der Zeit mannigfache Um-

geftaltungen und Erweiterungen erfahren.

So wurde 1832 durch Biel ein befonderer Meridian-Saal, ein zweiter Saal zu Zenith-Beobachtungen

und ein für meteorologifche Zwecke beftimmter Raum ausgeführt und 1838 durch da Gifarx ein Hörfaal

hinzugefügt. Die grofse Oftkuppel von ca. 12m Durchmeffer entftand 1854.



Urfpriinglich ganz

frei am Südende der da-

maligen Stadt gelegen, ift

die Anitalt jetzt ziemlich

dicht umbaut und erleidet

daher wohl manche Be-

einträchtigung ihrer ur-

fprünglichen Leiftungs-

fähigkeit. Befonders be-

merkenswerth find die

unter den Gebäuden be-

findlichen tiefen Felfen—

keller (Katakomben),

welche durch ihre fait

ganz gleichmäßige Tem-

peratur der Anhalt von

jeher einen weit gehenden

Ruf verfchafften.

Abbildungen und

Befchreibungen der An-

lage in ihren verfchiede-

nen Entwickelungsflzufen

bieten die unten genann—

ten Werke 392); von der

Oflkuppel zeigt die unten

angeführte Zeitfchrift 393)

Näheres. Hier möge eine

Innenanficht der zum Pho-

tographiren der Himmels—

körper dienenden, im

Garten des Obfervatoriums

aufgeftellten Kuppel (Fig.

430 3“) beigefügt fein.

Unter Benutzung

der Ruinen eines in

derNähevonLondon

nahe der Themfe-

Mündung (bei Green-

wich) in herrlichem

Park auf einer An-

höhe gelegenen

Schloffes, wurde un-

 
Kuppel für das Photographiren der Himmelskörper von der Sternwarte

zu Paris 3“).

gefähr um 1675 ein kleines Obfervatorium eingerichtet, welches fpäter nach und

nach ausgebaut und erweitert wurde, wobei allerdings eine organifche Entwickelung

nicht Platz gegriffen hat.
Hier möge daher nur auf die unten genannte Literatur-Quelle verwiefen werden, aus welchen Ge-

fchichte, Befchreibung und Plan der Anlage hervorgeht 395), [0 wie Befchreibung und Abbildung des großen

Meridian-Saales mit [einen Klappeneinrichtungen 396). Letzterer Saal mit [einen Dachklappen wurde bereits

in Fig. 413 (S. 508) und das Aequatorial-Inßrument in Fig. 395 (S. 485) dargeftellt.

392) Villas et mai/ons tl: /laz_'/ance de Francz. Paris 1705 — und: GOURLIER, BIET, Gmu.ox & TARDIEL'. Chair
d'idiflcts fuölic: frojttt's et can_/lruits zn Franc: etc. Paris 1845—50. Bd. 2, Pl. 236—258.

393) Allg. Bauz. 1854, B1. 6x9.

3“) Facf.-Repr. nach: La nature 1885, S. 25.

395) Gremwiclz afiranamiazl ol/trzwtz'ons 1862, .-l_fipemi. ll.

39“) Ebendal'. 1852.

580.

Obfervatorium

zu

Greenwich.
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Sternwarte zu Pulkowu 397)_
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Die Sternwarte zu Mannheim, 1772—75 erbaut,

aber jetzt aufgegeben, ift befonders von gefchichtlichem

Intereffe, wie aus dem unten genannten Werke39s) zu

entnehmen iPc.
Das Obfervatorium zu Mailand (Brera), ein hoher

Schlofsthurm, war fchon 1775 mit 4 (ca. 3,10 m weiten)

Drehdächern verfehen 399).

Die Sternwarte auf Capo di Monte bei Neapel,

1812—15 erbaut, zeigt im Aeufseren fchon eine voll-

kommen ausgefi:altete Sternwarte neuerer Art. Die äqua-

torialen Inftrumente Pcehen nicht auf losgelösten Fett-

pfeilern, fondern auf Gewölben.

Die Univerfitäts-Sternwarte zu Königsberg wurde

zunächft mit fehr bel'cheidenen Einrichtungen 1811—13

von Müller erbaut und erl°c 1830 mit einem zur Auf-

nahme eines Heliometers beltimmten Drehthurme ver-

fehen. Diele Anlage bietet manche interefl'ante Einzel—

heit“’°).

Die Sternwarte zu Chriftiania ifl 1849 von Hau-

/lez'n und die Sternwarte zu Leyden 1858 von Kay/er

erbaut **“).

Die Sternwarte in Touloufe, 1844 von Vilry erbaut,

enthält aufser dem im Grundrifs quadratifchen Wohn-

haufe nur einen Meridian-Saal mit drei Initrumenten und

einen Eckthurm für ein Heliometer; in einem anderen

Thurme ift die Treppe untergebracht“”).

Die Sternwarte von Pulkowa, 1839—42 von Brill/aß“
unter Beihilfe Tizibaut's erbaut, iit in dem unten ge-

nannten Werke 403) eingehend dargef’tellt. Wenn auch

einzelne Anordnungen diefer Anlage durch fpätere Aus—

führungen an neueren Obfervatorien überholt find, fo

verdienen doch die dortigen Einrichtungen auch heute

noch alle Anerkennung. Namentlich iflt darauf hinzu-

weifen, dafs Pulkowa wohl die erfte gröfsere Sternwarte

war, bei welcher in rationeller Weife die Trennung der

Wohn- von den Beobachtungsräumen durchgeführt wurde,

397) Nach dem in Fußnote 403 genannten STRUVETChen Werke, Taf. Ill,

VI, VII, IX.
393) KLÜBER. Die Sternwarte zu Mannheim. Heidelberg 1811.
399) Siehe: ANDRé, C. & G. RAYET. L’afz‘nmomie pratz'que tt In aéfer-

vatoz'res en Eurn): et en Amérique. Paris. Bd. 5. 1878. S. 18.

*°°) Siehe: Bauausfiihrungen des Preufsifchen Staates. Herausgegeben von

dem Kgl. Miniflerium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. Berlin 1851. Bd. 1.

401) Eine Befchreibung der letzteren i(t zu finden in: Annalen der Sternwarte

in Leyden, Bd. 1 (1868) und Bd. 4 (1875).

402) Eine Darftellung diefes Bauwerkes findet lich in: GOURLIE'R, Bus-r,

GRILLON & TARDIEU, a. a. O., Bd. 3, Pl. 351, 352.

403) STRUVE, F. G. W. de'pi‘z'on de l'ob_/ervmtuire aßranamz'que cmi‘ral
de Paul/Ewa. Petersburg 1845. — Auszug daraus in: Ronrnenc‘s Zeitfchr. f. pract.

Bank. 1856, S. 289.
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Sternwarten

zu

Mannheim

u. Mailand.

582.

Sternwarte

bei

Neapel.

583-
Sternwarte

zu

Königsberg.

584.

Sternwarten

zu

Chriitiania,

Leyden

u. 'l‘ouloufe.

585.

Sternwarte

zu

Pulkowa.
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586.

Sternwarte

zu

Oxford.

587-
Sternwarte

zu

Berlin .

Fig. 434. Lageplan.
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Längenfchnitt .

 

Sternwarte zu Pulkowa. 3“).

wenn auch noch nicht ganz fo vollfländig, wie man dies gegenwärtig wohl meiflens

fiir wünl'chenswerth und zuträglich hält.

In Fig. 431 bis 435 397) find Lageplan, Gefammtanficht, zwei Grundriffe und

ein Längenfchnitt diefes Bauwerkes gegeben. ,
Die Univerfitäts-Sternwarte zu Oxford, mit drei großen Kuppeln, bildet im

Grundrifs ein geftrecktes Viereck, welches in der Mitte durch einen Querbau fo zer-

legt ifi, dafs zwei Binnenhöfe entfiehen, eine Anlage, welche nach allgemeinen Ge-

fichtspunkten der Zweckmäfsigkeit fchwer verlländlich erfcheint‘*“).

Die Sternwarte zu Berlin, 1833—3 5 von Schinkel erbaut, 1879 durch Umbau

des Meridian—Saales, Einrichtung einer zweiten (füdlichen) Drehkuppel und eines

flachen Drehdaches für das Univerfal-Tranfit, fo wie Anbau eines Neben-Meridian-

Saales erweitert, kann heute noch in mannigfacher Hinficht als eine der zweck-

mäl'sigflen Anlagen betrachtet werden (Fig. 436 bis 439). IR auch ihre Ausrüfiung

bezüglich der Gröfse des Aequatorial-Inf’crumentes ziemlich befcheiden, fo find doch

die übrigen Inflrumente und die Uhren von bedeutendem Range, und die bauliche

404) Eine Darflellung diel'es Bauwerkcs ill zu finden in: Builder, Bd. 36, S. 484.



Anlage namentlich kann trotz Fig. 435
der durch andere Rückfichten ' " '- ‘ „„„„/„

gebotenen Concentrirung als fehr , " % ” "
günftig, die Pfeilerbildung als "
fehr zuverläffig bezeichnet wer-

den, obgleich die drei äußeren

Pfeiler nur eine einfache Mauer—

hülle haben.

Zur Zeit der Erbauung am freien

Südrande der Stadt gelegen, ift die

Sternwarte jetzt vollftändig umbaut und

erleidet naturgemäß fowohl durch die

Verunreinigung des Horizontes, als durch
die Verkehrsf’cörungen an ihrer Leiftungs- Lageplan der Sternwarte und des Kaiferl. Normal—Aichungs-Amts.

fähigkeit manchen Abbruch. Erfterem

 

 

_ A. Sternwarte. D. Aftronom. Rechen-Inftitut.

Umfiande gegeniiber erfchemt die An- B. Caftellan u. Mechaniker. E. Normal—Aichungs-Amt.

lage der Meridian— und Paffage—Zimmer C— Pförtnel- F- Maf9hinenhaus°
im I. Obergel'chofs (fiatt , wie fonft

zweckmäfsiger gefchieht‚ zu ebener Erde) doch als vortheilhaft, weil durch diefe Lage ein etwas gröfseres

Beobachtungsgebiet gefichert bleibt. Gleichwohl geltatten die umgebenden Bauten mit ihren rauchenden

Schornfi:einen und den von ihren grofsen, zufammenhängenden Dachflächen ausgehenden Strahlungen nur

felten geficherte Beobachtungen an tief fiehenden Objecten.

Ein allgemeineres Intereffe können die feit fait 50 Jahren fietig fortgefetzten Beobachtungen über

das Verhalten der Feftpfeiler beanfpruchen. Durch diefelben find nicht nur die periodifchen und bleibenden

Verdrehungen diefer Mauerkörper feft gefiellt; fondem es ift auch ermittelt werden, wie weit nach unten

hin fich die Einflüffe der Temperatur-Schwankungen im mittleren Pfeiler (unter der Hauptkuppel) fort.

pflanzen. Es ift nämlich aus der Mauermafi'e diefes Pfeilers in 2/3 feiner Höhe von unten ein kleines

Gelafs zur Aufnahme der Normaluhr ausgefpart. Dadurch, dafs der Pfeilerkopf im Sommer eine ftärkere

Erwärmung, im Winter aber eine Abkühlung erfährt, erhält auch das Mauerwerk felbft innerhalb diefes

Gelafl'es einen jährlichen Gang von Temperatur—Schichtung, welcher nicht ohne Einflufs auf die Bewegungs-

gleichungen felbft eines compenfirten Pendels in:. Ein Beweis mehr dafür, wie forgfältig bei der An-

ordnung von Räumen für Normaluhren verfahren werden mufs.

Den geringften\ Schwankungen unter den Wechfelnden Temperatur-Einwirkungen unterliegt nach

den angeflellten Beobachtungen der nördliche Fefipfeiler, welcher das Univerfal-Durchgangs—Inftrument

trägt. (Diefe Erfahrung verfiärkt die Gründe, welche früher fchon für die Lage eines Paifage-Zimmers

im erften Vertical an der Nordfeite des Gebäude-Complexes angeführt worden find.) Diefer Umfiand hat

auch dazu geführt, am unteren Theile diel'es Pfeilers einen Normal-Höhenpunkt fett zu legen, auf welchen

alle amtlichen Höhenbeftimmungen bezogen werden.

Bei den 1879 ausgeführten Um. und Erweiterungsbauten veranlafften nahe liegende Rückfichten auf

thunlichfte Erhaltung des Seliz'nkei’fchen Baues in feiner äußeren Erfoheinung (Fig. 437) manche Be-

fchränkungen, welche nicht ohne Einflufs auf die im wiffenfchaftlichen Intereffe wünfchenswerthen An-

ordnungen geblieben find.

Im Meridian-Saal konnte defshalb der beabfichtigte Verfuch einer Anwendung von Blechwänden im

Interefi'e des Temperatur-Ausgleiches nicht vollftändig zur Durchführung gelangen, da die bisherige Mauer-

umfafl'ung des Raumes im unteren Theile aus architektonifchen Rückfichten erhalten blieb, fo dafs der

rafche Ausgleich durch die Temperatur-Trägheit des Mauerwerkes noch ein wenig beeinträchtigt wird. Auch

für Form und Höhenlage des Daches konnte nicht freie Wahl des Zweckmäfsigften eintreten. Kommt

nun noch hinzu, dafs auch bei der Ausführung einige conf’tructive Verfiöfse mit unterliefen, welche man

bei der Neuheit des Syftemes wohl erklärlich finden mag, fo kann um fo mehr auf die Richtigkeit des

letzteren an lich aus den bisherigen Erfahrungen gefchlofi'en werden, die in einer bedeutenden Verbefl'erung

der Güte der Melfungen hervorgetreten find.

So weit nicht nach dem Obigen das Umfaffungsmauerwerk erhalten blieb, beiteht die änfsere

\Vandung des Raumes aus verzinktem Stahlwellblech. die innere aus Zinkwellblech. Die. wagrechte Ver-

fteifung aus I—Eifen fperrt in zu hohem Mafse die ausgleichenden Luftftrömungen im Hohlraume zwifchen
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Sternwarte zu Berlin.

Arch.: Schinkel.
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beiden Blechwänden. Durch Auffetzen kleiner Saugköpfe auf das Dach, fo wie durch Einfügen der Lampen

in die Zwifchenräume der Doppelwandung ift indefi'en eine Zugverflärkung erzielt werden.

Die an den Schiebeklappen des Daches (liebe Fig. 418, S. 510) getroffenen Anordnungen zum

Dichten gegen Wind, Schnee und Staubregen haben lich bisher wohl bewährt und dürfen als zweck—

mäßig empfohlen werden. Als fchwer vermeidlich haben fich aber auch hier die läftigen Abtropfungen

gezeigt, zu welchen die Trageleil'ten und Zahnftangen an diefen Dachklappen Veranlafi'ung geben.

Auch am Drehdach für den Univerfal-Tranfit im Nordfaale zeigen fich die ungünitigen Einflüi'fe der

oben angedeuteten Befchränkungen. Statt der durch architektonifche Rückfichten bedingten fehr flachen

Dachform mit fperrenden Horizontal-Verbindungen würde eine Flach- oder beiler Hochkuppel rnit zweck-

mäfsigen Entlüftungs-Einrichtungen zu entfchieden günl'tigeren Ergebniffen geführt haben. Für Neuanlagen

unter güni’tigeren Bedingungen bleibt jedoch auch diefer Verfuch lehrreich. Im vorliegenden Falle beiteht

die äußere Deckbaut des Drehdaches aus Stahlblech, die innere aus geölter Segelleinwand.

Wenn fo im Nordflügel, wegen der angegebenen Rückfichten‚ auf eine vollkommenere Ausgefialtung

des Drehdaches verzichtet werden mußte, fo geftattete die verdecktere Lage des Südflügels die Ausführung

einer vollf’tändig ausgebildeten Kuppel. Das Gerippe diefer füdlichen Kuppel befteht aus Winkeleifen,

die äußere Deckhaut aus Planblech. An die Winkeleifen find Holzrippen beteiligt, auf welchen die

innnere Bekleidung von Zinkblech angebracht ift. Obgleich die gewählte Confiruction eine nachtheilige

Sperrung des Hohlraumes vermeidet. fo befriedigt doch der Temperatur-Ausgleich noch nicht, wenn auch

im Vergleich zu den in diefer Hinficht veralteten Anordnungen der großen Mittelkuppel ein wefentlicher

Erfolg‘zu verzeichnen ill. Wahrfcheinlich genügt der Querfchnitt der Lufteinftrömungsöfi'nungen am Fuße

der Kuppel nicht, fo dafs der Saugkopf, in welchen der Hohlraum zwifchen beiden Deckhäuten mündet,

[einem Zweck nicht völlig entfprechén kann. Bemerkt fei noch, daß die Stahlblech-Rollläden. welche

den Beobachtungsfpalt verfehließen, mittels Stahlbändern betrieben, fich gut und geräufchlos bewegen laffen.

Die nrfprüngliche Bauanlage iii: in dem unten genannten Sthinktl’fchen Werke ““) dargeftellt.

Die Univerfitäts-Sternwarte zu Bonn (Fig. 440 bis 444 4°“), 1839—44 durch

Leg/dt! erbaut, liegt an der Poppelsdorfer Allee in mäßiger Erhebung über der Stadt.

Die Anlage erfüllt noch heute ihren Zweck, trotz mancher Mängel, die ihr nach

den heutigen Anforderungen an eine vollkommene Sternwarte anhaften.
Namentlich die Anordnung des großen Aequatorial-Thurmes in der Mitte eines gefehloffenen Bau-

körpers und rings umgeben von wärmeftrahlenden Zinkdächern muß in diefer Hinficht als ungünftig be»

Fig. 440.
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Univerfitäts-Sternwarte zu Bonn 406).

Arch.: Leydel.

405) SCHINKEL‚ C. F, Sammlung architektunil'cher Entwürfe etc. Berlin r823—4o. Heft 25, Nr. 153 u. 154.

"”) Die hier mitgetheilten Daritellungen find den vorhandenen Original-Zeichnungen nachgebildet und nach freund-

lichen Mittheilungen des Herrn Bauinfpectors Klinik! in Bonn ergänzt.
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Univerfitäts—Stemwarte zu Bonn 406).

zeichnet werden. Eben fo ifl die Anordnung von Zwifchendecken in den Durchgangsfälen nicht in jeder

Hinficht günfiig. Wenn diefelben auch eine unmittelbare Sonnenbefirahlung wefentlich einfchränken fo

find fie andererfeits dem rafChen thermifchen Ausgleich hinderlich und. wirken namentlich ungünf’tig

durch die hohen Wangen. welche fich zwifchen Dach und Decke bilden. Uebrigens find die Zwifchen—

decken zur Anordnung doppelter Klappen benutzt, um die Befimhlung durch die Spalte bei gefehlofi'ener

Klappe zu verringern.

Sehr gut wirken dagegen die großen Fenfter in den Zwifchenbauten der kleinen Thürme zur Be-

förderung des Temperatur—Ausgleiches. Auch dienen fie mit Vortheil zu mancherlei Nebenbeobachtungen.

Von den 6 Nebenthürmchen dienen 3 zu Beobachtungen (die 3 anderen enthalten Treppen) Die

Feflpfeiler in den Thürmen find nicht ifolirt.

Die drehbaren Theile der Thürme beflehen aus Holz mit Verfchalung und Oelfarbenanftrich. Die

Drehvorrichtungen, welche bereits in Fig. 424 (S 513) 11.429 (S. 514) dan-gettth worden find wirken

gut. Eines der Nebenthürmchen ift in feiner Dachklappeneinrichtung bemerkenswerth, indem die ein-

zelnen Tafeln der 8 Dachfelder nur durch Vorreiber gehalten find und {ich nach Bedarf ausfchieben

laffen. Die an fich zweckmäfsige Anordnung handhabt fich jedoch etwas umftändlich.

Die Sternwarte zu Athen 1843—46 auf dem Nymphenhügel, füdöf’rlich der

Stadt, erbaut, thut fich befonders durch glänzende architektonifche Gefialtung und

Ausftattung hervor, weist jedoch auch in präcifions--technifcher Hinficht manche fiir

die damalige Zeit bemerkenswerthe Leiftung auf.

So ift die Drehkuppel als Werk des in Athen anfiiffigen deutfchen Schloffermeiflers Momer hervor-

zuheben, wenn auch die Schiebereinrichtungen in einem rauheren Klima zu Schneeverklemmungen manche

Eifentheile etc. zu läf’cigen Abtropfungen Anlafs bieten möchten. Bemerkenswerth iii. auch die Anwendung

bronzener kegelförmiger Rollen auf dem Drehkranz, auch bronzener Rollen am Schieber des Spalt-

verfehluffes.

Wie wenig fich für eine derartige Anlage die unbedingte Anlehnung an ein hiftorifches Architektur-

Syftem empfiehlt, ift am heiten an dem Durchfchneiden der ganz nach antik-hellenifchem Schema gebildeten

Formen des Dachkranzes durch die lothrechten Beobachtungsfpalte des Meridian-Saales zu erfehen. Die
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Nöthigung, hier Holz an Stelle des Steines zu verwenden ‚ um die beim Beobachten hinderlichen Gefims-
Röcke beweglich zu machen, widerfpricht in auffallender Weile dem natürlichen Grundfatze, jedem Bautheile
die feiner baulichen Bedeutung und Bettimmung entfprechende Form zu geben.

Diefe Sternwarte ifl'. in der unten genannten Zeitfchrift “”) eingehend befchrieben und bildlich
dargeitellt. '

Die Sternwarte des Harvard- College zu Cambridge (Vereinigte Staaten von
Nordamerika), 1844 erbaut, fpäter erweitert, gilt als eine der vornehmf’ten unter
den amerikanifchen Sternwarten. Die allgemeine Gef’taltung ift aus den unten
flehenden Grundrilfen (Fig. 445 u. 446) zu erfehen.

Der weltliche Flügel, früher zu Wohnzwecken beflimmt, ift fpäter zur Aufnahme eines zweiten
Aequatorial-Inftrumentes umgebaut werden.

 

 

 

   
 

   
 

 
 

   
    

 

   

Grundrit's
Fig. 445. in der Höhe der

Kuppeln.
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Sternwarte des Harvard College zu Cambridge.

Bemerkenswerth find die dem Meridian-Saal fpäter angefügten, weit vorfpringenden Flügelbanten,
welche zur Aufnahme der Pfeiler für doppelte innere Collimatoren dienen. Es leuchtet ein, dafs diefe
Anordnung, welche hier allerdings dem Zwang der Umf’tände entfprang, fiir Neuanlagen nicht zu empfehlen

ift, (la. fie naturgemäß zu mancherlei Störungen durch verfchiedene Temperatur-Einflüfi'e Anlafs bietet.

Sehr empfohlen wird die Anordnung der geräumigen Halbkreisnifchen im großen, 9m Durchmefl'er

haltenden Kuppelfaale, da fie bequem Gelegenheit zu mancherlei Nebeneinrichtungen gewähren.

Die Sternwarte zu Gotha (Fig. 447 u. 448 409), 1856—57 von Scherzer erbaut,
kann als originelle und zweckmäfsige Anlage kleineren Mafsftabes, namentlich be-

züglich der gefchickt in das befchränkte Grundf’cück eingepafften Grundrifsgeftaltung

bezeichnet werden. In weftlicher Richtung fcheint die nahe Wohnhausanlage den

Beobachtungen einige Störungen zu bieten.

Die Univerfitäts-Sternwarte zu Leipzig, 1860—61 nach einer Skizze von Lama
durch Geuz‘ebrück erbaut, ift nicht unzweckmäfsig angelegt, wenn auch im Hinblick

 

407) Allg. Bauz. 1846, S. 126 11. Bl. 29—35.

403) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. r865, Bl. r2.
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auf die früher dargelegten Grundfätze fich im Einzelnen manche Bedenken erheben

laffen. Als befonders günftig ifl die [ehr geringe Höhe der Pfeiler für die Durch-

gangs-Inflrumente hervorzuheben.
Ausführlicheres über diefes Bauwerk findet fich in dem unten genannten Werke "”); hier möge

die Mittheilung der Grundrifsanlage (Fig. 4.49) genügen.
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Univerfitäts-Sternwarte zu Leipzig.

Die Univerfitäts—Sternwarte zu Kopenhagen (Fig 450 bis 45 3 410),

von Ch. Han/m erbaut, hat: eine an fich günflige Lage erhalten, da ein
fie von der Stadt trennt.

Die große Tiefe der Fundamentirung, zu welcher wohl die Bodenverhältnifi'e zwangen, kann der

Erfchütterungsfreiheit nicht wohl förderlich fein. Auch erfcheint die zwifchen dem Mittelbau und den

Wohnhäufem eingeklemmte Lage der Meridian—Säle nicht vortheilhaft, da die vorfpringenden Wandflächen

wahrfcheinlich flarke Strahlungen veranlafl'en.

1 8 59—60

alter Park

409) BRUHNS, C. Gefchichte und Befchreibung der Leipziger Sternwarte etc. Leipzig 1861.

“°) Nach: Allg. Bauz. 1863, Bl. 561, 563, 564.
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Univerfitäts-Stemwarte zu Kopenhagen‘m).

594. Die Univerfitäts-Sternwarte zu Zürich ift 1861—64 von Semper erbaut und in

S'°"Z“"° den unten angeführten Zeitfchriften“‘) dargef’cellt.

Zürich.
 

4“) Sternwarte in Zürich. Deutfche Bauz. x880, S, 145.

LASXUS‚ G. Die Sternwarte in Zürich — ein Bau Gottfried Semper's. Eifenb„ Bd. 12, S. 74.

Die Kuppel der neuen Sternwarte in Zürich. HAARMANle Zeitfchr. f. Bauhdw. 1864, S. 252.
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In architektonifcher, wie

technifcher Hinficht eine her-

vorragende Leif’cung, zeigt

diefe Anlage gleichwohl

einige Mängel, unter welchen

namentlich die vor der Süd-

feite des Meridian—Saales er-

richtete Terraffe mit Stein-

pfeilem (zum Aufftellen von

Paffage-Infirumenten) als

fchädliche Anlage bezeichnet

wird, da. fie die Beobach-

tungsficherheit durch ther-

mifche Störungen beeinträch-

tigt. Eben fo Ptörend für

die Meridian-Beobachtungen

wirkt das fiark ausladende,

an den Spaltpfeilern zurück-

gekröpfte Hauptgefims, wel-

ches die an den Wänden er-

hitzte Luft nach den Spalt—

öffnungen leitet und dort “" Stemwme'
_ B. Magnetifches Obfervatoriurn.

Luft21tterungen veranlafft.
Die Kuppel (fiehe Fig. 422, S. 512), nach Reuleaux’ Angaben conßruirt, und zwar in Holzbohlen und

Brettern mit Knpferdeckung, hat Rollen mit Spurrinne, die am beweglichen Theile befeitigt [ind und über

eine Sattelfchiene laufen; die Drehung erfolgt mittels Kurbel mit Eingriff in einen Triebflock von einfacher,

aber wohl bewährter Anordnung (fiehe Fig. 426, S. 513). Die Spaltverfchlufsvorrichtung lehnt fich im

Wefentlichen an die der Berliner Mittelkuppel an. Da diefe Einrichtung den Spalt jedesmal in ganzer Höhe

(mehr als 90 Grad über dem Horizont) eröffnet, fo hat man bei Tages- (Sonnen-) Beobachtung die Nothwendig-

keit befonderer Schutzvorrichtungen empfunden,

welche in einfachfl'er Weife durch Zugblenden aus

Drillich hergeflzefit find und die eine von unten,

die andere von oben her über einem feitlich an-

 

 

   
  

 

   
gebrachten Rundeifengefiänge in Ringen gleiten,

ähnlich wie die gewöhnlichen Sonnenblenden an

Wohnhausfenfiern ‘ 12).

mI.“

{II}

+}!

 

Sternwarte. — Thumgefchofs. Hauptgebäude. — Erdgefchofs.

1 500
'

T??Zf?fiflf ? *.° *? j°"
! T r l l | [ l ! I'l l l ‘ l
 

Univeriitäts-Sternwarte zu Kiel “**).

m) Nach: HAARMANN’5 Zeitl'chr. f. Bauhdw. 1864, S. 252—254.

413) Die hier beigegebenen Darftellungen find theils den Originalzeichuungen, theils freundlichen Mittheilungen des

Herrn Baurath Frie_/e zu Kiel entnommen.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 34
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Fig. 456.

Drehdach

- mit Klappen—

einrichtung.

1150 n. Gr.

   

 

: „,/;,ml'i/I,’-l'lllffl

    
Infirument-Pfeiler. — 1/„5 n. Gr.

 

 

Gleit- und Triebwerk.

 

 

  
 

 

„25 n. Gr.

Fig- 459-

Fig. 460.

& /
u u |

=@»% «
%

Längenfchnitt. 1/250 11. Gr. Querfchnitt.

Von der Univerfitäts—Sternwarte zu Kiel“3).
Arch.: Freund.
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Die Univerfitäts-Sternwarte zu Kiel befteht aus zwei getrennten Theilen. Der 5 595-
.. . . . . . t \ t
altere Theil d1efer fehr zweckmäfsrgen Anlage ill gegen Ende der fechz1ger Jahre “zum”

urfprünglich als Seemannsfchule erbaut und enthält jetzt vorzugsweife Hörfäle, Kiel-

Bibliothek, Verwaltungsräume und Woh-

nungen zur Sternwarte. Die eigentliche

Sternwarte, 1875—76 durch Freund

ausgeführt, liegt ziemlich entfernt (welt-

lich) von diefem Gebäude und iPc mit ihm

durch einen in Holz überdeckten Gang

verbunden (Fig. 454 bis 461413).

Als befonders günf’cig find hervor-

zuheben die geringe Höhe des Meridian-

Saales über dem Boden und die Ge—

ftaltung des ganzen Obfervatoriums im

Grundriffe (Fig. 454), welche den Meridian-

Saal von Temperatur£inflüffen anderer

Bautheile fall ganz unabhängig macht.

Fig. 461.
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Eine etwas größere Länge der nach den

beiden Thürmen führenden Zwifchenbauten würde

eine noch fchärfere, diefe Verhältniffe begünili-

gende Scheidung der einzelnen Beobachtungsräume

von einander bewirkt haben. Der mittlere Theil

der Nord— und Südwand des Meridian—Saales, beider-

feits des Beobachtungsfpaltes , befteht aus nur

außen verfchaltem Fachwerk ‚ wodurch rafcher

Temperatur-Ausgleich [ehr befördert und die im-

mer läftige Wangenbreite der Spaltbegrenzung ein—

gefchränkt wird.

  
Lageplan der Univerfitäts—Sternwerte zu Kiel.

Als Eigenthümlichkeit ift noch zu erwähnen,
(] . 1 - - ht ] de A. Hauptgebäude. M. Mira-Häuschen.
afs die Ausg elehsgeW1c € zum „Urn egen s B. Terrafl'e. W. Windmefl'er.

Paflage-Infimmentes an Stangen hangen‚ welche C. Verbindungshalle. a. Wirthfchaftsgebäude.
durch die Inl'trument-Pfeiler durchgehen und aus D' Sternwa“°— 5“ Ab°“°'

E. Beobachtungsthürmchen. d. Eishaus.
Mauerkörpern befiehen, die fich in je einem Hohl- !. Kohlenhaus der Kaiferl. Marine.

raum der Pfeiler befinden (Fig. 457, 459 u. 460).

Die Pfeiler find durch Afphaltfchichten gegen Grundfeuchtigkeit gefichert‚

Der eine (öftliche) Theil des Meridian-Saal—Daches kann in wagrechter Richtung dergeflalt ver—

fchoben werden, dafs ein ca. lm breiter Spalt frei gelegt wird (liche Fig. 417, S. 509), während die

lothrechten Läden lich nach unten fenken laffen. Sämmtliche Dächer haben Holzfchalung mit aufgeklebter

Leinwand. Das gefammte Drehwerk wird, eben fo wie die Klappen—Conf’cruction der Drehdächer (Fig. 456),

als [ehr zweckmäfsig im Gebrauch bezeichnet.

Die Sternwarte der technifchen Hochfchule zu Wien, I 866 nach Angaben 596—

Herr’s durch Wapp/er ausgeführt, ift nicht als felbftändige Bauanlage, fondern als s;"f;äf

Aufbau auf dem Dache eines Nebengebäudes der Wiener Technifchen Hochfchule Hochfchule

errichtet. Für ähnliche Zwecke, bei welchen es will“.

nicht fowohl auf die Ausführung exacter Be-

obachtungen felbft, als auf die Anleitung zu fol-

chen ankommt, kann diefe mit grofser Sorgfalt

durchdachte und durchgebildete Anlage wohl als

Mufter empfohlen werden. Afironomifches Obfervatorium der tech-

Eine ausführliche Veröffentlichung über diefelbe, welche „ifchen Hochfchule zu Wien.

alle Einzelheiten in gröfserem Mafsf’tabe darftellt und der 13500 „„ Gr.
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Aftronomifches Obfervatorium der technifchen Hochfchule zu \Nien“l‘).

Arch.: Wafplzr.

auch Fig. 462 bis 464 entnommen iind, enthält das unten genannte Werk‘“); die Dachklappenanordnung

und das Gleitwerk des Drehthürmchens find bereits in Fig. 414 (S. 508) u. 423 (S. 513) dargeftellt.

Die (neue große) Sternwarte zu Wien, eine 1874—78 von Fellner & Helmer

erbaute, grofsartige und mit den mächtigf’cen Inf’trumenten ausgerüitete Warte (Fig. 465

bis 468415), liegt ganz aufserhalb des engeren Stadtgebietes auf einer Anhöhe,

welche fait vollf’cändige Horizont-Freiheit gewährt. Gleichwohl werden wefentliche

Punkte ihrer Baugef’caltung in Aftronomen-Kreifen nicht durchweg günitig beurtheilt.

Vor Allem flöfst die fehr gedrängte Anordnung aller einzelnen Bautheile auf gewichtige Bedenken;

doch ift auch hervorzuheben , dafs — die Bedingung einer möglichft zufammengedrängten Anordnung als

gegeben und für die Architekten bindend vorausgefetzt -— diefe ihrer Aufgabe in möglich“; vollkommener

Weife gerecht worden find. Jedenfalls entfpricht das hier beliebte Zufammenfalfen einer gröfseren Anzahl

-von Wohnungen etc. mit den Arbeits-, insbefondere den Beobachtungsräumen der Warte felbf’t in einen

mächtigen Baukörper nicht den Grundfätzen, welche in Art. 577 (S. 516) an der Hand der bei früheren

Anlagen gemachten Erfahrung als die für Neuanlagen günftigiten hervorgehoben werden find.

So müffen lich denn wohl die Strahlungen der grofsen Mauermal'fen und Dachflächen, welche die

mittlere Hauptkuppel umgeben, auf die Beobachtungen am vomehmflen Aequatorial-Inflrument in ftörender

Weife geltend machen. Ob es möglich fein wurde, wenigftens einen Theil diefer Störungen durch Be—

riefelung der Dächer aufzuheben, ohne anderweite Nachtheile durch diefe Mafsregel herbeizuführen.

mufs bezweifelt werden. Auch die fleinernen Terraffen vor den Meridian-Sälen find aus den mehrfach

angegebenen Gründen als nachtheilig zu erachten.

Die Säle für Beobachtungen im Meridian und erfien Vertical find geräumig angelegt; doch fcheinen

die Oefl'nungen für rafchen Temperatur-Ausgleich nicht zu genügen. Die Inftrumenten-Pfeiler erfcheinen ‚

für ihre Höhe nicht breitbafig genug; auch ift nicht zu erfehen, wefshalb bei der freien Lage des Baues

die Fufsböden diefer Säle fo Hark überhöht und dadurch auch die Pfeiler in ihrer Höhe gelteigert werden

find. Das Mittel einer Veritärkung der Standfefiigkeit der Pfeiler durch feitliches Einbetten kann nach

den in Kap. 15 (unter c) über die Anlage von Feftpfeilem entwickelten Grundfätzen nicht gebilligt werden.

Bei der grofsen Mittelkuppel (Fig. 409, S. 503 u. Fig. 4.19, S. 511, fo wie Fig. 428, S. 514 u.

Fig. 468) ift die Dachhaut doppelt, während die kleineren nur einfaches Eifenblechdach haben. Die

Spaltverfchlüffe befiehen bei der grofsen Kuppel aus einem Schieber mit Gewichtausgleichung, bei den

*“) W151“, _]. Studien über ausgeführte Wiener Eau—Confizructionen. Wien 1872. Taf. 16—18.

415) Nach: Allg. Bauz. 1881, Bl. 1, 2, 4.
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Neue Sternwarte zu Wien‘l5).
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Fig. 467.
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kleineren aus über einander liegen-

den Theilfchiebern, welche fich rück-

wärts unter die fette Kuppelhülle

fchieben. Es ift diesfeits nicht be-

kannt, welche Erfahrungen man

mit diel'en Anlagen bei ungünßi-

gen Witterungsverhältniffen (Schnee,

Glatteis etc.) gemacht hat; an an—

deren Orten haben fich bei ähn-

lichen Anlagen in diel'en Fällen mit-

unter Schwierigkeiten gezeigt. Die

Heliometer— (Süd—) Kuppel hat einen

feitwärts um die lothrechte Axe

drehenden Segmentfchieber (Fig. 419 ,

S. 511 u. Fig. 467).

Ueber die verfchiedenen Ver-

öffentlichungen diefes Bauwerkes

giebt das am Schlufi‘e diefes Kapi—

tels beigefügte Literatur-Verzeichnifs

Auffchlul's. '

Die Univerfitäts-Sternwarte

zu Straßburg, 1877—80 von

Eggert erbaut, zeigt im Ge-

genfatz zu der Wiener An-

lage eine ziemlich weit ge—

führte Trennung der einzel-

nen Theile.
Wie der Lageplan in Fig. 5

(S. 16) ergiebt, fetzt (ich, abgefehen

von kleineren Nebenbauten. das

Ganze aus drei Haupttheilen zufam-

men, nämlich dem Refractor-Bau,

dern Meridian-Bau und. einem Wohn-

haufe; bedeckte Gänge verbinden

diefe drei Gebäude unter einander.

Eingehende Veröfi'entlichungen

über die Anlage hat lich der Ar-

chitekt vorbehalten, fo dafs die

gegenwärtigen Mittheilungen lich

im Wefentlichen auf das Wenige

befchränken mül'fen, was die unten

genannte Feflfchrift‘“) enthält.

Der Refractor-Bau (Fig. 469 bis

471 ‘") ift auf eine einzige itarke

Betonplatte gegründet. Einige im

Kuppelpfeiler ausgefparte Hohl-

räume nehmen Uhren auf. Die Kup—

pel (nach Entwürfen Zimmermann’s

confiruirt) hat 10,50 m Durchmefl‘er,

iit mit Zink auf_Holzfchalung ge-

deckt und fall durch Wallerberiefe—

lung gegen einfeitige Erhitzung in

415) Siehe: Feitfchrift zur Einweihung

der Neubauten der Kail'er-Wilhelms—Univer—

lität Straßburg. Straßburg 1884. S. 79.

598.
Sternwarte

zu

Straßburg.
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Charakteriftik

und

Erfordernifl‘e.
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Fig. 469. Fig. 470.
 

   
  

  

 

      

 

    
Grundrifs des Refractor-Raumes,
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Querfchnitt.
°-:—
--r-
w——— Refractor-Bau der Univerfitäts-Sternwarte„--
'——— zu Strafsburg““).
„_

:3: Arch.: Eggert.
„__

9j' der Sonne gefchützt werden. Der durchgehende

Spaltverl'chlufs befteht aus einer gehälfteten Blende,

welche vom Standpunkte des Beobachters aus ver-

mittels einer Kurbel und einer aus 14 Stücken

befiehenden, rings umlaufenden Gliederwelle mit

Kugelgelenken, die an Schrauben angreifen, be-

wegt wird. Das Drehwerk der Kuppel kann un—

mittelbar von Hand oder auch durch elektrifche

Grund,;ß des Erdgefchofles_ Auslöfung von zwei vorher aufgezogenen Gewichten

in Thätigkeit gefetzt werden. Die Gewichte hängen

in Schachten, die bis zur Kellerfohle hinabreichen. In architektonifcher Hinficht in die Anlage als be—

fonders wohl gelungen zu bezeichnen.

Vom Meridian-Bau““) ifl'. hier nur hervorzuheben, dafs zu den Wänden der Säle VVellbleeh mit

einer äußeren Holz-]aloufie-Umblendung in weitem Umfang verwendet werden ifl.

 

b) Aftro-phyfikalii'che Obfervatorien.

Fiir diefe ganz der neueren Zeit angehörige Gattung von Obfervatorien hat

{ich ein beilimmter Typus noch nicht entwickelt; doch ift für fie als befonders

charakteriitifch die nahe Verbindung der für Fernbeobachtungen dienenden Räume

mit chemifchen, phyfikalifchen und photographifchen Laboratorien, fo wie mit Ein-

richtungen zu fpectral-analytifchen Unterfnchungen zu bezeichnen.

Zu den Fernbeobachtungen dienen mehrere äquatorial aufgefiellte Inftrumente,

welche wegen der häufig mit. den Fernrohren zu verbindenden Spectral—Apparate

eine verhältnifsmäfsig weiträumige Bauanlage bedingen. Sonft gleicht eine folche

Anlage im Wefentlichen einem aftronornifchen Drehthurm. Durchgangs-Inf’crumente

treten bei diefen Anitalten nicht in erfier Linie auf, (0 fern nicht aus befonderen

Rückfichten ein allgemeiner Zeitdienfl mit der Anflalt verbunden werden mufs. Doch

417) Nach ebendaf.‚ S. 80 bis 82.


